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58. Jahrg. 


Die Minderheiten. 


Von Dr. Richard Bahr. 


In der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt 
erſchien vor kurzem das Werk von Dr. Richard 
Bahr: „Volk jenſeits der Grenzen“. Wir machen 
auf dieſe bedeutſame Veröffentlichung, die Geſchichte 
und Problematik der deutſchen Minderheiten in 
Europa umfaſſend darſtellt, beſonders aufmerkſam. 
Folgenden Abſchnitt entnehmen wir dieſem Buch, 
das ein wirkliches Volksbuch iſt und das unſere 
Aufmerkſamkeit verdient, weil es geeignet iſt, der 
ſchweren Volkstumsarbeit neue Freunde zuzu⸗ 
führen. Die Schriftleitung. 


Der Ausdruck „Minderheit“ iſt — ich weiß es — bin⸗ 
nen und buten, daheim und im Grenzland, nicht übermäßig 
beliebt. Manche nehmen ſogar ſchon an der Bezeichnung 
„Kolonialland“ für den deutſchen Nordoſten Anſtoß. Ich 
vermag dieſe Auffaſſung nicht zu teilen. Von allem 
Hader iſt der über die Vokabeln der allerunfruchtbarſte. Iſt 
Minderheit zu ſein eine Schande? Gerade aus dem Kolo⸗ 
nialboden wuchſen der Nation, wachſen ihr noch ſtändig die 
ſtärkſten Bejaher, die lebhafteſten Enthuſiaſten zu. Dem 
Binnendeutſchen, hat man geſagt, verdecke nur zu häufig 
der Staat das Volk. Dem Grenz⸗ und Auslandsdeutſchen, 
der den fremden Staat, in den er hineingeboren oder dem 
er zugeteilt wurde, ablehnt oder kühl verſtandesmäßig mit 
ihm ſich abfindet, iſt es Summe allen Glücks und höchſtes 
Erleben. Durch faſt ein Jahrtauſend haben die Deutſchen 
im Oſten eine ungeheure geſchichtliche Sendung zu erfüllen 
gehabt. Daß die ſlawiſche, lettiſche, eſtniſche Randzone ver⸗ 
weſtlichte, bleibt ihr Ruhm. Ihr Verdienſt, daß ſelbſt heute 
noch die Linie, bis zu der deutſche Einflüfje reichten, in dem 
Völkergemiſch des Oſtens ſpürbar iſt. Der hat ſich inzwiſchen 
auf den Marſch gemacht: Die Veröſtlichung der Welt pocht 
mit dumpfen Schlägen an die Tore des Herzlandes Eu⸗ 
ropas. Und wieder erſteht vor dieſen Sendlingen eine 


deutſche Aufgabe. Vielleicht eine gewaltigere noch und noch 


ſchwerer zu löſen. Wilhelm von Fricks, der Führer der 
Deutſchbalten im lettländiſchen Parlament, hat ſie einmal 
ſo umriſſen: „Wächter und Vermittler deutſcher Kultur im 
Oſten zu ſein, iſt der tiefe Sinn unſerer Exiſtenz.“ 


Die Grenzen zudem ſind flüſſig. 1903, im zweiten Er⸗ 
gänzungsband ſeiner „Deutſchen Geſchichte“, erklärt Karl 
Lamprecht, der mehr und früher als andere auf Reichs⸗ 
boden erwachſene Hiſtoriker zu einer geſamt⸗deutſchen Ge⸗ 
ſchichtsauffaſſung ſich durchrang: „Der Umfang des natio⸗ 
nalen Beſitzes in Mitteleuropa ſteht im weſentlichen feſt“. 
Wie hat ſeither, in knapp zwei Menſchenaltern, das Welt 
bild ſich gewandelt! Wie wandelt es ſich leider, unter Druck 
und Terror, noch fort und fort! Alle dieſe Gebilde in der 
Ferne, um die, oft genug mit angehaltenem Atem, wir jetzt 
bangen, find einſt Fortſetzungen des Binnendeutſchtums ge⸗ 
weſen. Mit ihm, auch als die Reichsgewalt verblaßte, allein 
ſchon durch das mitgebrachte Recht und die Möglichkeit, nach 
dem heimiſchen Schöppenſtuhl „zu Haupte zu gehen“, ver⸗ 
knüpft. Und ſind doch Splitter geworden, an denen nun 
kalte übermacht nagt. Das braucht bei den zwiſchen 1919 
und 1924 der Fremde überlieferten Volksgenoſſen ſich nicht 
zu wiederholen. Darf es auch gar nicht. Aber es zeigt 
doch, wie wenig es an dem Weſen der Dinge ſich ändert, ſo 
man ihnen nur einen anderen uns freundlicher tönenden 
Namen verleiht. Ungleich wichtiger iſt dieſes: daß wir die 
aus den Tiefen quellende Lebens⸗ und Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft mit den Draußengebliebenen als unentreißbares, un⸗ 
verjährbares Beſitztum in uns aufzunehmen lernen. Ob 
wir ſie Minderheiten heißen, ob „deutſche Volksgruppen“: 
im Entſtehen und Vergehen ſind ſie mit dem Mutterland 
verbunden. Das iſt nicht etwa die Errungenſchaft erſt un⸗ 
ſerer Tage. Als unter den Nachfolgern Karls des Großen 
die Überlegenheit des geſchloſſenen Reichskörpers ſchwin⸗ 
det, recken ſich die eben erſt gebändigten Elbſlawen wieder 
auf, und es dauert faſt ein Jahrhundert, bis Obotriten, Liu⸗ 
tizen, Vukraner, Redarier uff. abermals niedergezwungen 
ſind. Und da Otto II. 982 fern im Süd, am Meerbuſen von 
Tarent, jene ſchwere Niederlage im Kampf gegen die Sa⸗ 
razenen erleidet, die er nur um ein ve überleben wird, 
bricht alſobald der große Wendenaufſtand aus, der mit der 
Zerſtörung der fungen Bistümer Brandenburg und Havel⸗ 
berg anhebt und mit der Zurücknahme der Grenze auf das 
linke Elbufer endet. Das läuft ſo weiter durch die Jahr⸗ 
hunderte bis in dieſe trübe Gegenwart. Geht es dem 
Reich gut, behandelt man den deutſchen Bürger auch in den 
ſogenannten Nationalſtaaten noch mit einigem Reſpekt. 
Geht es ihm ſchlecht, wird die deutſche Minderheit ſchnöde 
an die Wand gepreßt. 


Aus ſolchen, man möchte ſagen, naturgeſetzlichen Zu⸗ 
ſammenhängen gilt es Schlüſſe zu ziehen. Es gibt in dieſen 
Stücken keine Rangordnung und keine Deutſchheit höheren 
oder niederen Grades. Auch die Minderheiten ſind eben⸗ 
bürtig. Auch die Auslandsdeutſchen vollwertige Mitglieder 
der Volksgemeinſchaft. (Wobei ich unter, Aus landsdeutſchen“ 
nicht die zufällig und zeitweilig im Ausland wirkenden 
Reichsgenoſſen zu verſtehen bitte, ſondern die Bodenſtändi⸗ 
gen, ſchickſalhaft in den fremden Staatsverband Gebannten). 
Von den rund 33 Millionen Deutſchen in Europa wohnen 
im Reich 62 Millionen. In einer andersnationalen Um⸗ 
welt zwiſchen 10 bis 12 Millionen. Erſt zuſammen mit 


ihnen, ſelbſtverſtändlich auch mit Oſterreichern und Danzi⸗ 
gern, bilden wir das deuiſche Bulk. 


„ir München die denhng voice Berftänigung!“ 


Eine Unterredung des Krakauer „Kurjer“ mit Reichsminiſter Dr. Goebbels. 


Der Berliner Berichterſtatter des Krakauer „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“, Klemenz Dunin⸗Keplicz⸗ 
veröffentlicht in ſeiner heutigen Ausgabe in Nr. 27 vom 
27. d. M. eine Unterredung, die ihm Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr. Göbbels gewährt hat. Der Korreſpondent des 
polniſchen Blattes legte Dr. Göbbels eine Reihe von Fra⸗ 
gen vor, die ſich auf das Wien des Nationalſozialismus, 
auf den demokratiſchen Parlamentarismus, auf den Kapita⸗ 
lismus, auf die Einſtellung Berlins gegenüber den inner⸗ 
politiſchen Vorgängen in Sſterreich und endlich auf die An⸗ 
bahnung vertrauensvoller Beziehungen 
z wiſchen Deutſchland und Polen bezogen. Auf 
all dieſe Fragen antwortete Dr. Göbbels klar und aus⸗ 
führlich. Auf die Frage: „Was halten Sie, Herr Miniſter, 
von der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung?“ 
— gab Reichsminiſter Dr. Göbbels die folgende Antwort: 

* 


„Eine Verſtändigung zwiſchen Polen und Deutſchland 
entſpricht dem Wunſche des Reichskanzlers, 
der dieſem Wunſche nicht nur in ſeinen Reden, ſondern auch 
in zwei Ausſprachen mit dem polniſchen Geſandten in Ber⸗ 
lin beſonderen Ausdruck verlieh Die auf dieſer Grund⸗ 
lage begonnenen diplomatiſchen Ausſprachen haben zum 
Ziele, die Urſachen des bisherigen Mißverſtändniſſes zu be⸗ 
ſeitigen, in eine Atmoſphäre des Vertrauens einzu⸗ 
treten und eine Baſis für gutnachbarliche Be⸗ 
ziehungen zu ſchaffen. Der gemeinſame Wille, 
dieſes Ziel zu erreichen, muß, trotz der Kompliziertheit der 
Probleme, welche die Intereſſen beider Völker berühren, 
zu einem guten Ergebnis führen.“ 

Auf die Frage, was Dr. Göbbels von einer Kriegs⸗ 
gefahr in Europa halte, antwortete dieſer, es ſei eine 
tief bedauerliche Erſcheinung, daß die Schickſalsfrage der 
Völker, Krieg und Frieden in dem größten Teil der 
Staaten in der Hand einer beſtimmten Gruppe 
von Perſonen liege, die den Krieg aus eigener An⸗ 
ſchauung gar nicht oder nur teilweiſe kennen. 
„Aus dieſer Tatſache geht hervor, daß man die Folgeerſchei⸗ 
nungen eines Krieges mit einer gewiſſen Leichtigkeit be⸗ 
urteilt, wozu nur diejenigen fähig ſind, die den Krieg nicht 
perſönlich mitgemacht haben, und daß man dieſen 
Perſpektiven in un verantwortlicher Weiſe auch in der Welt⸗ 
meinung einen ſo großen Spielraum eingeräumt habe. 
Wenn die Theſe des Reichskanzlers, daß man allen Staaten 
beſonders aber den kriegführenden Staaten ein vorzugs⸗ 
weiſes Mitbeſtimmungsrecht bei der Entſcheidung über 


Krieg und Frieden einräumen würde, ſiegt, dann könnte man 


darin die größte Garantie gegen jeden Krieg 
ſehen. Ich würde mich dann keineswegs fürchten, daß ein 
Krieg Europa von neuem erſchüttern könnte.“ — 


„Mißtraut nicht den Nazis!“ 


Eine bemerkenswerte Genfer Stimme 
zu Präſident Rauſchnings Politik. 


Das „Journal de Geneve“, das von Völkerbund⸗ 
kreiſen informierte Blatt, beſchäftigt ſich in einem Artikel 
mit dem Auftreten des Präſidenten des Danziger Senats 
Dr. Rauſchning in Genf und kommentiert beſonders die 
Rede des Präſidenten vor der internationalen Preſſe. Das 
„Journal de Geneve“ bemerkt dazu: „Seit dem 14. Oktober 
beliebt man anzunehmen, daß Genf von allen Deut⸗ 
ſchen verlaſſen worden iſt. Das iſt nicht der Fall. ... 
Zweifellos ſprach Herr Rauſchning nicht nur im Namen 
Danzigs, ſondern man darf wohl in ſeiner Rede die Be⸗ 


KIIITERIEEI ET ITETIE EN EIRZSERTE TRETEN 
Entiweihung 


eines deutſchen Kriegerfriedhofs. 


Ein hingerichteter Mörder wird unter 
gefallenen Helden beerdigt. 


Wie wir bereits früher berichteten, wurde in Bialyſtok 


der polniſche Soldat Ciborowſki, der den Poliziſten 
Maciejewſki ermordet und den Poliziſten Spiewak 
ſchwer verwundet hat, von einem Militärſtandgericht 
zweimal zum Tode verurteilt und erſchoſſen. Wie die 
Lodzer „Freie Preſſe“ jetzt dem „Dziennik Bialoſtocki“ ent⸗ 
nimmt, fand die Beerdigung des Hingerichteten auf dem 
deutſchen Kriegerfriedhof in Zwierzyniec ſtatt. 

Dem Hingerichteten waren bei der Verurteilung die 
bürgerlichen Rechte abgeſprochen worden. Es 
muß daher äußerſte Verwunderung erregen, daß 
er trotzdem auf einem Friedhof 
wurde, die auf dem Felde der Ehre gefallen ſind. 
Und zwar deutſcher Soldaten. Wenn man bedenkt, 
daß kaum 500 Schritt davon entfernt ſich ein polniſcher 
Soldatenfriedhof befindet, ſo erhält dieſe Beerdigung den 
Anſtrich einer Demonſtration. a 


von Soldaten beſtattet 


kräftigung eines Geſichtspunktes erblicken, der auch für 
Berlin gilt, und daher ruft er lebhaftes Intereſſe her⸗ 

Tr 
Das Blatt fährt dann fort: 

„Präſident Rauſchning hat das Danziger Beiſpiel be⸗ 
nutzt, um zu beweiſen, daß die Nazi⸗Herrſchaft 
keineswegs eine Bedrohung des Friedens 
bedeutet. Ganz im Gegenteil. Die Freie Stadt wird zu⸗ 
gleich von ihren nationalen Sympathien galeitet, die ſie mit 
Deutſchland verknüpfen, und von den wirtſchaftlichen 
Notwendigkeiten, die ſie an Polen binden. Dieſe tragiſche 
Lage machte eine Politik des Friedens und des 
Ausgleichs notwendig, die die früheren Danziger Re⸗ 
gierungen niemals anzuwenden verſtanden. Herr Rauſch⸗ 
ning hat recht, wenn er nachdrücklich feſtſtellt, daß nur die 
zurzeit herrſchende Nazi⸗Partei die Woge des überſchäumen⸗ 
den Nationalismus, die ſie ſelbſt erzeugt hatte, zu be⸗ 
wältigen vermag und in der Lage iſt, die für den Frieden 
und das Glück Europas notwendigen Opfer Wirklichkeit 
werden zu laſſen. Dieſe Regierung konnte die Enthalt⸗ 
ſamkeit üben, weil ſie ſtark iſt, und es verſchmäht, dem 
Volke Illuſionen vorzugaukeln.“ 

Nach einzelnen Zitaten aus der Rede des Präſidenten 
heißt es dann weiter: 

„Hier wird erkennbar, wie man die Worte und die 
Taten Rauſchnings auf die augenblicklichen Verhandlungen 
zwiſchen Paris und Berlin anwenden ſollte. „Miß⸗ 
traut nicht den Nazis!“ ſcheint uns der Danziger 
Führer zu ſagen. „Wir verſtehen und achten die Forde⸗ 
rungen der nationalen Ehre der anderen; man achte 
auch die unſerigen, und die Verſtändigung wird leicht 
ſein. Wir ſind bereit, Opfer zu bringen; werden ſie auch 
von der Gegenſeite gebracht, ſo wird die heute noch vor⸗ 
läufige Einigung auf ganz natürlichem Wege die Hinder⸗ 
niſſe beiſeite räumen, die heute unüberſteigbar er⸗ 
ſcheinen.“ Iſt das der Sinn der deutſchen Botſchaft? Man 
möchte es wünſchen.“ 

' © 


Gefängnis wegen Beleidigung des Reichspräſidenten. 


Danzig, 26. Januar. (PA T.) Vor dem Danziger Ge⸗ 
richt hatte ſich am Donnerstag der Sohn des ehemaligen 
ſozialdemokratiſchen Senators Gehl, Erich Gehl, wegen 
Beleidigung des Reichspräſidenten von 
Hindenburg zu verantworten. Gehl hatte in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande erklärt, daß Hindenburg zweimal 
das deutſche Volk verraten habe. In beſchleunig⸗ 
tem Verfahren wurde der Angeklagte zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt und ſofort in Haft genommen. 


der mißtrauiſche Strasburger. 


Polen und das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 


Der frühere polniſche Generalkommiſſar in 
Danzig, Miniſter Strasburger, hat dieſer Tage 
in Kattowitz einen Vortrag gehalten, in dem er 
ſich in Verdächtigungen gegenüber dem neuen 
Deuſchland erging und dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Belehrungen darüber erteilen zu müſ⸗ 
ſen glaubt, wie er ſeine Politik gegenüber 
Deutſchland einzuſtellen habe. Strasburger ſoll, 
einem Bericht des „Jluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ zufolge, u. a. folgendes geſagt haben: 


Der Inhalt der Politik Deutſchlands vor Hitler be⸗ 


ſtand in dem Kampf gegen das Verſailler Traktat. Vor der 


Übernahme der Macht hat Hitler ebenfalls eine Grenz⸗ 
reviſion gefordert. Nachdem er am 30. Januar 1933 die 
Regierung übernommen hat, verſendet Hitler Friedensver⸗ 
ſicherungen in die Welt, die jedoch zu dem Inhalt der In⸗ 
nen⸗ und Außenpolitik des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land in grellem Widerſpruch ſtehen. Das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſchland drängt zum Kriege, um eine Reviſion 
des Verſailler Traktats, um die Unterjochung der im Oſten 
zwiſchen Deutſchland und Rußland liegenden Gebiete. 

Die Polniſche Regierung führt, dem Willen der ganzen 
Volksgemeinſchaft entſprechend, eine entſchiedene Friedens⸗ 
politik. Aber ſowohl die Polniſche Regierung als auch die 
Volksgemeinſchaft müſſen auf der Hut ſein, und ſich über 
das deutſche Spiel klar werden. Das heutige Deutſchland 
bereitet ſich trotz feiner paziſiſtiſchen Verſicherungen zum 
Kriege vor, zu einer Expanſion nach dem Oſten. Die Grund⸗ 
lage der polniſchen Außenpolitik iſt einerſeits das Bündnis 
mit Frankreich, find andererſeits die guten und ſoliden Be- 
ziehungen mit Sowjetrußland. Dies find die grundſätzlichen 
und dauernden Elemente der polniſchen Außenpolitik, ſie 
find nicht lediglich ein taktiſches Manöver. Die Unab⸗ 
hängigkeit Polens ſtützt ſich vor allem auf Pommerellen 
und Schleſien. * 

Wir proteſtieren, ſo ſagte Miniſter Strasburger zum 
Schluß, gegen die Einmiſchung von Faktoren des Reiche 
in innere ſchleſiſche Angelegenheiten in der Form einer 
ſtändig organifterten Propagandaaktion. Wir fordern die 
Liquidierung der ſchädlichen und überlebten Genfer Kon⸗ 
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vention, die uns in Pommerellen und Schleſien, von wo der 
Geiſt des Verteidigungskampfes kommt, nur Schaden zu⸗ 
gefügt hat. Dieſer Geiſt des Verteidigungskampfes wird 
es nicht zulaſſen, daß der Polniſche Staat durch einen hin⸗ 
terliſtig vorbereiteten deutſchen Angriff überrumpelt wird. 

Der Vortrag des Miniſters Strasburger ſoll mit ſtür⸗ 
miſchem Beifall aufgenommen worden fein. — 

Nicht immer wird den Weiſen Beifall geklatſcht. Und 
wenn ſich manchmal auch der Spruch bewahrheiten ſoll, daß 
Gott demjenigen, dem er ein Amt gibt, auch den Verſtand 
gibt, ſo kann auch die Umkehrung wahr werden, daß er man⸗ 
chen Menſchen mit dem Amt auch den Verſtand verlie- 


ren läßt. 
* 


Der Vortrag Strasburgers, der, den Berichten zufolge, 
von der zahlreichen Zuhörerſchaft begeiſtert aufgenommen 
wurde, war von der Kattowitzer Regierungspartei 


veranſtaltet worden. a 
. 


Korfantys Kampf um die Erhaltung feiner Partei 


Der vor kurzem in Kattowitz abgehaltene Partei 
tag der Chriſtlich⸗Demokratiſchen Partei, der 
das größte Intereſſe in allen politiſchen Kreiſen Polens aus⸗ 
gelöſt hat, endete mit einem Siege Korfantys über 


ſeine Gegner in der Partei. Dieſe wurden zu einem Teil 
ausgeſchloſſen, während die anderen es vorzogen, ihre 
oppoſitionelle Haltung nicht mehr jo laut zu betonen. Bei 
den im Dezember abgehaltenen Gemeindewahlen war es an 
verſchiedenen Orten im Lande vorgekommen, daß die ört⸗ 
lichen Gruppen der Chriſtlichen Demokraten mit den Ver⸗ 
tretern der Regierungspartei Hand in Hand gingen 
und infolgedeſſen bei der Aufteilung der Mandate ihren 
Anteil erhielten. In Lemberg, Lodz, Krakau, "ofen, ja 
ſogar im eigenſten Gebiet Korfantys, in Oberſchleſien, traten 
innerhalb der Partei Strömungen zutage, die darauf hin⸗ 
deuteten, daß viele bisherige Parteigänger jetzt den Zeit⸗ 
punkt für gekommen erachteten, in das Regierung 
lager einzuſchwenken. Dieſe „unſicheren Elemente 
wurden aus der Partei entfernt“ ſchreibt die „Polonia“, 
das Organ Korfantys, in ihrem Bericht über die Tagung, 
dem zu entnehmen iſt, daß die Partei „nach wie vor un⸗ 
erſchüttert daſteht“ und die vom Parteivorſtande, der wieder⸗ 
gewählt wurde, geführte Politik billigt. Die auf dem 
Parteitag geführte Diskuſſion zeigte indeſſen, daß weder 
Korfanty noch ſeine Politik eine allſeitige 
Zuſtimmung finden. Es war kein leichter Kampf, den 
Korfanty auszufechten hatte, und er dürfte ſich trotz ſeiner 
Wiederwahl kaum der Illuſion hingeben, daß er noch immer 
der Mann des Volkes iſt, für den er ſich immer gehalten 
hat. g 


Wie das Dritte Neich feinen erſten Jahrestag feiert. 


Die Bedürftigen werden zum 30. Januar beſchenkt. 


Der Reichsminiſter für Propaganda und 
Volksaufklärung Dr. Göbbels erließ folgen⸗ 
den Aufruf: 


Am 30. Januar 1933 wurde der Führer durch den 
hochherzigen Entſchluß des Herrn Reichspräſidenten 


zur Kanzlerſchaft des Reiches berufen. Damit war der 
Ausbruch der nationalſozialiſtiſchen Revolution geſichert. 


Im Verlauf von zwölf Monaten hat die Regierung 
unter der Führung Adolf Hitlers auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens grundſtür zende und um⸗ 
wälzende Reformen durchgeführt. Das vorläufige 


Ergebnis dieſer Reformen liegt offen zutage: Die Wirt⸗ 


ſchaft befindet ſich wied er im Aufſtieg, zwei Mil⸗ 
lionen ehemals arbeitsloſer Menſchen ſind 
in die Fabriken und Kontore zurückgekehrt, der 
Bauernſtand iſt in ſeinen Lebensgrundlagen geſichert, 
das kulturelle Leben wurde von den ſchlimmſten 
Verfallserſcheinungen gereinigt, das Reich iſt gefeſtigt 
im Innern und ſteht eben im zähen Kampf um ſeine Ehre 
und Gleichberechtigung nach außen. 

Die Regierung weiß ſehr wohl, daß es ihr in dieſem 
Jahre noch nicht gelungen iſt, alle Not zu beſeitigen. 
Das wäre auch über Menſchenkraft gegangen. Der Führer 
hat bei der Wahl am 5. März 1933 vier Jahre Zeit ge⸗ 
fordert, um ſeine großen Reformen endgültig durchzuführen. 
Ein Jahr davon iſt vergangen, und ſchon ſehen wir allent⸗ 
halben, wie neue Hoffnung und ſtarkes Selbſtvertrauen in 
alle Kreiſe des deutſchen Volkes zurückgekehrt ſind. 

Der Jahrestag des Ausbruchs der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution fällt mitten in den Winter, in einen 
Weltkriſenmonat allererſten Ranges. Der Führer 
und ſeine Mitarbeiter in der Regierung ſind der Über⸗ 
zeugung, daß man ſeiner, hiſtoriſch geſehen, am eheſten ge⸗ 
recht wird, wenn man ihn ohne rauſchende Feſte in 
der Idee einer lebendig gewordenen Volksgemein⸗ 
ſchaft durch eine grandioſe und in dieſen Ausmaßen nur 
ſelten dageweſene Demonſtration ſozialer Hilfs⸗ 
bereitſchaft begeht. 

Das Winterhilfswerk iſt deshalb angewieſen 

worden, alle von ihm in dieſem ſchweren Winter betreuten 
Volksgenoſſen durch eine beſonders fühlbare und 
ſichtbare Spende am 30. Januar zu erfreuen und 
ihnen damit zu zeigen, daß der neue Staat ſie nicht im Stich 
läßt und ihnen gerade am Geburtstag ſeines national⸗ 
politiſchen Beſtandes helfend zur Seite tritt. 
Der nationale Spendentag des 30. Januar 
ſoll nicht in Sammelaktionen, ſondern in Hilfs⸗ 
aktionen beſtehen. Ohne daß dabei die ohnehin ſchon 
ſchwer in Anſpruch genommene Opferbereitſchaft des deut⸗ 
ſchen Volkes bemüht werden müßte, wird das Winterhilfs⸗ 
werk aus für dieſen Zweck von der Regierung zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Beſtänden am 30. Januar für die von ihm 
betreuten Volksgenoſſen zuſätzlich zu feinen ſonſtigen 
Leiſtungen 15 Millionen Lebensmittelnnticheine im Werte 
von je einer Mark verausgaben. Der Bedürftige er⸗ 
hält für ſich und für jedes zu ſeinem Haushalt gehörende 
bedürftige Familienmitglied nach Maßgabe obiger Menge 
je einen Lebensmittelgutſchein. 

Aus eigenen Mitteln des Winterhilfs⸗ 
werks gelangen außerdem zuſätzlich zu der regelmäßigen 
Zuteilung zur Ausgabe 6,5 Millionen Gutſcheine über je 
einen Zentner Steinkohle oder Braukohlenbriketts. 

Davon erhält der Bedürftige mit eigenem Haushalt 


oder eigenem Mietszimmer nach Maßgabe obiger Menge, 


jeeinen Gutſchein. Die näheren Einzelheiten werden 
durch das Winterhilfswerk der Öffentlichkeit mitgeteilt. 
Im übrigen wird die Bevölkerung aufgefordert, von 


äußeren pomphaften Feſten, Fackelzügen und ähnlichem, der 


Not und dem Ernſt der Zeit entſprechend, Abſtand zu neh⸗ 
men, ihrer Freude, Zuverſicht und herzlichen Genugtuung 
aber über den durch den Führer kraftvoll begonnenen Auf⸗ 
gau des neuen Reiches, der mit unverminderter Stärke 


— — ::: :::: 


weiter fortgeſetzt werden ſoll, dadurch ſichtbaren Ausdruck 
zu verleihen, daß ſie am 30. Januar von morgens 7 Uhr bis 
abends 6 Uhr die Fahnen des Reiches hißt. 


* \ 
Allen ohne Unterſchied wird geholfen! 


Unter der Überſchrift „Der tollwütige Deutſche kommt 
zu ſich“ veröffentlicht der Lodzer „Glos Poranny“ eien 
Leitaufſatz, der ſich mit der Lage der Dinge in Deutſchland 
befaßt Wir leſen dort u a.: 

„Man muß gerecht ſein und zugeben, daß es gewiſſe 
poſitive Ergebniſſe des jetzigen Regiments in 
Deutſchland gibt. Vor allem — die überall herr⸗ 
ſchende Ordnung. Der Staatsapparat funktio⸗ 
niert mit der bei den Deutſchen gewohnten Genauig⸗ 
keit, dabei iſt es ganz ohne Unterſchied, wer der Inter⸗ 
eſſent iſt — ein hundertprozentiger Arier, ein Ausländer 
oder fogar ein ausgeſprochener Jude. Die Geſetze, die 


die Rechte der Juden einſchränken, wurden ſelbſtverſtändlech 


auch um kein Jota gemildert, aber man mißbraucht 
ſie nicht. Dabei verhalten ſich die Bamten wirklich 
korrekt. Die verächtlichen Blicke und die drohenden Aus⸗ 
rufe, die noch vor einem halben Jahr eine alltägliche Erſchei⸗ 
nung waren, ſind ganz verſchwunden, wenigſtens in Berlin. 
Verſchwunden ſind auch die Plakate mit beleidigenden Aus⸗ 
drücken an die Adreſſe der Nicht⸗Deutſchen. Im Verkehr 
mit den Ausländern läßt ſich ſogar eine gewiſſe überſchwäng⸗ 
liche Höflichkeit feſtſtellen, insbeſondere bei der Polizei, in 
den Steuerämtern und Miniſterien. 

Das zweite poſitive Ergebnis — das iſt der erfolg⸗ 
reiche Kampf mit dem Hunger. Man ſieht keine 
Menſchen, die vor Hunger zuſammenbrechen. Betteln iſt 
ſtreng verboten. Die wandernden Sänger, die eine Zeit 
lang die Straßen füllten, wurden unbarmherzig öcſeitigt. 
Dafür iſt die Hilfeleiſtung in Naturalien an die 
Armen muſterhaft, außerdem — das verdient betont 
zu werden — werden alle ohne Unterſchied ihrer 
Raſſezugehörigkeit verſorgt. Kartoffeln, Kohle, Grütze und 
Zucker werden an alle ausgegeben, und unter den Perſonen, 
die dafür in den Häuſern Spenden ſammeln, trifft man 
auch Juden. 

Folgender Vorfall kennzeichnet dies deutlich: 

In einem Haus, in dem ein armer Mann wohnt, er⸗ 
ſcheint ein Mann mit Aktentaſche, ſucht jenen Eiwohner auf 
und erklärt in ſtrengem Ton: 

„Ihnen ſteht das Recht auf den Empfang eines Zent⸗ 
ners Kohlen zu. Warum holen Sie ſie nicht ab?“ 

„Sie ſind im Irrtum“, ſagt der Einwohner, „ich bin 
Jude.“ 

„Dummheit“, bemerkt hierauf etwas gereizt der Mann 
mit der Aktentaſche. „Die Hilfeleiſtung für Hungernde 
macht bei den Armen keinen Unterſchied.“ 

„Mag doch jemand anderer meinen Zentner Kohle 
erhalten“, ſagt der Jude. { 

„Das iſt nicht möglich“, erklärt der ſozi ile Philan⸗ 
throp. „Sie müſſen die Kohle unbedingt abholen. Sonſt 
könnte man noch ſagen, daß wir den Juden nicht helfen ...“ 

Für die, die es nicht willen. ſei bemerkt, daß der „Glos 
Poranny“ ein füdiſches ett it. 


Kirchliche Feiern in Deutſchland am 30. Jannar. 


Der Reisbiſchof hat an die Landeskirchen regierun⸗ 
gen im Reich folgenden Erlaß gerichtet: 

„Am 30. Januar 1934 iſt der Jahrestag der Be 
rufung unſeres Führers zum Kanzler des Deutſchen 
Reiches. In Dankbarkeit gegen Gott gedenkt das deutſche 
Volk an dieſem Tage ganz beſonders der Rettertat Adolf 
Hitlers. Ich rege deshalb an, daß am Dienstag, dem 30. 
Januar, in den Kirchen Abendgottesdieunſte ſtatt⸗ 
finden, die der Bedeutung dieſes Tages Rechnung tragen.“ 


. ——— . K. 


Empfünge beim Reichslanzler. 
ö Lipfkti, Calonder und Schultheß. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Reichskanzler Adolf Hitler empfing am Donners⸗ 
tag vormittag den polniſchen Geſandten Lipſki, ferner 
den Präfidenten der Gemiſchten Kommiſſion für Ober⸗ 


ſchleſten, Felix Calonder, und den früheren Bundes⸗ 


en der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Schult⸗ 
e B. 
Der Reichsbiſchof und die Landes biſchöfe. 


Außerdem empfing der Reichskanzler den 


Reichs biſchof und die Landes biſchöfe der Dent⸗ 


ſchen Evangeliſchen Kirche zum Vortrag. 


Hitler beim Reichspräſidenten. 


Reichspräſident von Hindenburg hat am Don: 
nerstag vormittag den Reichskanzler Adolf Hitler zum 


Vortrag empfangen. 


Am 30. Januar — Reichstag. 


Der Reichstag iſt für Dienstag, den 30. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, einberufen worden. Die Tagesordnung 
dieſer Sitzung enthält nur einen Punkt, und zwar die 


Entgegennahme einer Erklärung der Reichs⸗ 
regierung. 
* 
Blinder Feueralarm. 
Berlin, 26. Januar. (PA T.) Am Donnerstag abend 


verbreitete ſich in Berlin das Gerücht, daß das Ge⸗ 
bäude des Preußiſchen Landtages in Flam⸗ 
men ſtehe. Wie das deutſche Informations⸗Bureau mit⸗ 
teilt, entſtand dieſes Gerücht infolge eines falſchen 
Alarms eines Beamten der Berliner Kriminalpolizei, 
der die vor dem Landtagsgebäude brennenden Feuer aus 
Anlaß des durch den Miniſterpräſidenten Göring veran⸗ 
ſtalteten diplomatiſchen Empfangs wahrgenommen und die 


Feuerwehr alarmiert hatte. b 


Die Schüſſe auf die Deutſche Geſandtſchaft. 
30 Tage Arreſt für den Schützen. 


Warſchau, 26. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Jude Szaja Bachmann, der vor einigen Tagen 
auf das Gebäude der Deutſchen Geſandtſchaft aus einer 
Schreckſchuß⸗Piſtole zwei Schüſſe abgegeben hatte und danach 
verhaftet worden war, iſt jetzt zu 30 Tagen Arreſt ver⸗ 
urteilt worden. Bachmann erklärte vor Gericht, daß er 
nicht die Abſicht gehabt habe, zu ſchießen. Die Schreck⸗ 
ſchußpiſtole habe er aus Proteſt gegen das Fenſter des Ges 
ſandtſchaftsgebäudes geſchleudert, wo ſie beim Aufſchlagen 
von ſelbſt losgegangen ſei. 


Der neue deutſche Generalkonſul in Danzig. 


Warſchan, 25. Januar. (PAT) Der Präſident der 
Republik hat im Einverſtändnis mit dem Senat der Freien 
Stadt Danzig dem deutſchen Generalkonſul Otto von 
Radowitz die Exequatur auf dem Gebiet der Freien 
Stadt Danzig mit dem Sitz in Danzig erteilt . 


Abrüſtungs⸗Noten. 


Die frunzöſiſche Antwort in Vorbereitung. 


Paris, 26. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach einere Meldung des „Matin“ arbeitet man im Quai 
d'Orſay gegenwärtig die franzöſiſche Antwort auf 
die letzte deutſche Denkſchrift aus. Der Wortlaut 
der franzöſiſchen Erwiderung wird den nächſten Kabinetts⸗ 
rat beſchäftigen und möglichſt bald nach Berlin abgehen. 


Auch eine britiſche Note wird erwartet. 


London, 26. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) 
„News Chconicle“ hält es für wahrſcheinlich, daß in den 
nächſten Tagen eine britiſche Abrüſtungs note in 
Berlin, Rom und Paris überreicht werde. 


Deutſches Reich. 
Selbſtmord eines Kommuniſtenführers. 


Neumünſter, 26. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Kommuniſtenführer Timm hat ſich am Donners⸗ 
tag nach fehlgeſchlagenem Fluchtverſuch erhängt. Als die 
Zelle geöffnet wurde, fand man Timm tot auf. Er hatte 
von feinem Bettlaken einen Streifen abgeriſſen und ſich 
damit am DOfengitter erhängt. 

Timm galt allgemein als der Schrecken Neu⸗ 
münſters. Er hielt faſt täglich auf Plätzen und Straßen 
Hetzreden und trat in den Verſammlungen faſt aller 
Parteien als Gegner auf. Wiederholt gelang es ihm, mit 
Hilfe anderer radikaler Elemente Verſammlungen zu ſpren⸗ 
gen. Auch Überfälle auf Nationalſozialiſten find nach⸗ 
weislich von ihm vorbereitet und organifiert worden. Timm 
war auch in zahlreiche Straſprozeſſe verwickelt. Seine letzte 
Strafe von 2% Jahren erhielt er wegen ſchweren 
Landfriedensbruches. Bei dem Vorfall, der dieſem 
Urteil zugrunde lag, war der SA⸗Mann Martens getötet 
und zwei Natlonalſozialiſten lebensgefährlich ver⸗ 


letzt worden. 


Miniſter a. D. von Hentig geſtorben. 


In der Nacht zum Donnerstag iſt der als Finanz⸗ 
berater Bismarcks bekannte Staatsminiſter a. D. Dr. 
h. c. von Hentig in Berlin geſtorben. Er war koburgi⸗ 
ſcher Miniſter und hat in den Jahren 1907 bis 1914 als 
Vorſitzender den BDA geleitet. In feiner Amtszeit 
erhielt der frühere „Allgemeine Deutſche Schulverein“ den 
Namen „Verein für das Deutſchtum im Ausland“, der heute 
als „Volksbund für das Deutſchtum im Ausland“, beſonders 


unter der Abkürzung BDA jedem Deutſchen bekannt ge⸗ 


worden iſt. Der Reichsführer des VDA, Dr. Steinacher, 
hat an die Witwe ein Beileidsſchreiben gerichtet. 


Kleine Rundſchau. 


Betrunkener Revolverheld. 


Ein betrunkener 23 jähriger Burſche verlangte in der 
Nacht zum Donnerstag in einer Gaſtwirtſchaft im Oſten 
von Berlin einen Schoppen Bier. Als ibm der Wirt dieſen 
verweigerte, zog der Betrunkene eine Piſtole, richtete ſie 
auf den Wirt und verlangte mit den Worten „Dann will 
ich wenigſtens mit Muſik ſterben“, daß er das Grammophon 
in Betrieb ſetze. Ein Oberwachtmeiſter, der ſich zufällig in 
Zivil in dem Lokal aufhielt, verſuchte, dem Betrunkenen 
die Waffe zu entreißen. Dabei ging ein Schuß los, der den 
Beamten ſo ſchwer verletzte, daß er ſofort ins Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Es ſteht noch nicht einwandfrei 
ſeſt, ob ſich der Schuß zufällig gelöſt hat, oder ob er bewußt 
abgegeben worden iſt. 


Schloßbrand in Thüringen. 


In den frühen Morgenſtunden des Donnerstag brach 
in Schloß Friedensburg oberhalb von Leutenberg 
ein Brand aus, der ſich mit großer Schnelligkeit aus⸗ 
breitete. Sämtliche Feuerwehren der Umgegend wurden 
alarmiert. Gegen 10 Uhr vormittags war das Obergeſchoß 
vollſtändig ausgebrannt. In dem Schloß, einem Fach⸗ 
werkbau aus dem 15. Jahrhundert, das dem Lande Thürin⸗ 
gen gehört, werden ſeit Oktober vorigen Jahres Erneiter 
rungsarbeiten ausgeführt. 8 


Das Flugzeug „Columbia“ zerſtört. 


London, 26. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
Reuter aus Wilmington (Delaware) meldet, iſt am 
Donnerstag in den dortigen Flugzeugwerken der berühmte 
Eindecker „Columbia“, in dem der Flieger Chamberlin 
mit feinem Begleiter Lewiné im Jahre 1927 in 42 Stun⸗ 
den 31 Minuten von Newyork nach Eisleben geflogen war, 
durch Feuer völlig zerſtört worden. 


N Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe! vom 26. Januar 1934. 
Krakau — 2,86, Zawichoſt + 1,52, Warschau + 1,55, Plock. 1,61, 
Thorn + 1.02 Fordon +1,16, Culm -+ 0,86 Graudenz . 1,15, 
Aurgebrat “ 123, Biedei -- 0,58, Dirſchau 1 0,94, Einlage + 218, 
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„In einer diefer Stunden ...“ 


Es gibt ein [hönes Gedicht von Detlev von Liliencron, 
darin wird erzählt von einer jungen wunderſchönen 
Königin und von einem Pagen und von einer Sonnenuhr. 
Um die Sonnenuhr ftand der Spruch: 


„Una ex hisce 
morieris!“ „in einer diejer Stunden wirſt du ſterben.“ 
Dielleicht noch ſchöner, jedenfalls knapper, iſt derfelbe 
Gedanke ausgedrückt in einer Uhrumſchrift, die Conrad 
Ferdinand Meyer in der Dichtung: „Hurtens letzte 
Tage“ mitteilt: : „Ultima latet“. „Das Cette iſt ver- 
borgen“ oder auch „Die Letzte (Stunde) iſt verborgen.“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


a Bromberg, 26. Januar. 


Etwas wärmer! 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit weiter anſteigen⸗ 
den Temperaturen an. 


Bereitſchaft. 


Im Gleichnis von den klugen und törichten Jung⸗ 
frauen zeigt Jeſus zwei Sorten von Menſchen neben⸗ 
einander: die einen ſorglos, unbekümmert um heute und 
morgen und darum zuletzt überraſcht von dem Geſchehen 
und zu ſpät zur Einſicht deſſen gelangend, was not tut, die 
andern in geſpannter Erwartung der Dinge, die da kommen 
ſollen, ſich für alles rüſtend, bereit zu jeder Stunde, fertig 
da zu ſtehen und daher zuletzt am Ziele anlangend (Matth. 
25, 113). Im Zuſammenhang des Textes geht das Gleich⸗ 
nis natürlich auf die Enderwartung der Gemeinde Chriſti, 
die das Kommen des Herrn zur Vollendung ſeines Reiches, 
zum Gericht über die Völker und zur Heimholung der 
„Brautgemeinde“ erhofft. Aber liegt darin nicht über⸗ 
haupt eine ernſte Weiſung? Es gibt Menſchen, die träumen 
durch das Leben hindurch und verſäumen damit Zeit und 
Ewigkeit zugleich. Dazu iſt heutzutage am allerwenigſten 
Zeit. Wer heute noch glauben kann, das Leben ſei ein 
Traum, den man verträumen kann, der hat ſeine Zeit und 
ſeine Aufgabe in ihr nicht erkannt. Zeiten, wie wir ſie er⸗ 
leben, fordern den ganzen Menſchen in der ſteten An⸗ 
ſpannung aller ſeiner Kräfte, ſordern Bereitſchaft zum 
Dienſt und Willigkeit zum Gehorſam gegen das Gebot der 
Stunde, fordern tätige Menſchen, die tun was ſie können 
und was ſie ſollen zur rechten Zeit. „Bereit ſein iſt Alles.“ 


Jeder Tag ſtellt uns vor die Pflicht, dem Herrn, der uns 


fordert, Rechenſchaft zu geben, ſtellt uns vor die Aufgabe, 
uns zu rititen für fein Kommen in Gericht und Gnade. 
Törichte Menſchen, die meinen, es habe auch morgen noch 
gute Weile! Kluge Leute, die heute ſchaffen, was zu ihrem 
Heil und der Welt Beſtem und Gottes Ehre dient! „Das 
Heute iſt dein, das Morgen trägt Gott in feinem Schoß.“ 
Darum gilt es immer, heute tun was man heute tun kann 
und ſoll und das Morgen Gott überlaſſen. Unſere Lampen 
brennen allzuleicht nieder, das Ol geht allzubald zu Ende, 
wenn wir nicht wachen und beten! Gott will uns in ſteter 
Bereitſchaft haben, daß. wenn er uns ruft und braucht, wir 
ſagen können: Hier bin ich, Herr! \ 
D. Blau Poſen. 


“ 


Eindrinaliche Mahnung an die Haus beſitzer! 


Im Zuſammenhang mit dem ſchrecklichen Unglück, das 
ſich vor dem Haufe Danzigerſtr. 27 ereignete, bei dem zwei 
Perſonen durch das Herabſtürzen einer Figur vom Dach⸗ 
geſims des genannten Hauſes den Tod erlitten, macht die 
Stadtverwaltung auf die Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 16. Februar 1928 über das Baurecht auf⸗ 
merkſam, wo es in Art. 377 heißt: 

Die Hausbeſitzer ſind verpflichtet, ihre Ge⸗ 
bäude in einem guten und ſanberen Zuſtand zu halten und 
nicht zuzulaſſen, daß dieſe Gebände infolge Vernachläſſigung 
die öffentliche oder perſönliche Sicherheit bedrohen. Haus⸗ 
beſitzer, die ihre Gebäude vernachläſſigen, ſind die, welche die 
ganze Sorge um den Zuſtand des eigenen Gebäudes auf 
die Baubehörden abwälzen wollen. Es kommt vor, daß 
manche Hausbeſitzer keinerlei Erneuerungsarbeiten aus 
eigener Initiative durchführen laſſen, da ſie von der An⸗ 
ſicht ausgehen, daß, wenn das Bauamt eine Erneuerung 
nicht anordnet, der Zuſtand des Gebäudes ein guter ſei. 
Ein ſolches Verhalten iſt nach Anſicht der Stadtverwaltung 
irrig. Jeder Hausbeſitzer kennt die guten und ſchlechten 
Seiten ſeines Hauſes und in dem Falle, daß er ſie nicht 
kennen ſollte, iſt es dennoch nötig, daß er ſich mit ihnen 
durch eine Unterſuchung bekannt macht, vor allem durch 
Sachverſtändſge die Faſſaden und einzelnen Teile des Hau⸗ 
ſes vrüfen läßt und auf Grund der Anweiſungen der Sach⸗ 
verſtändigen jede Gefahr und jeden Schaden beſeitigen läßt. 
Wenn auch die außerordentlich ſchwierige materielle Lage 
der Hausbeſitzer nicht verkannt wird, ſo muß doch auf die 
volle Verantwortung hingewieſen werden, die ſie in mate⸗ 
rieller wie auch in ſtrafrechtlicher Beziehung gegenüber der 
Allgemeinheit haben. 

Die ſtädtiſchen Baubehörden ordnen Erneuerungs⸗ 
arbeiten nur dann an, wenn ein Haus offenſichtlich vernach⸗ 
läſſigt iſt, oder wenn die Geſundheit und das menſchliche 
Leben augenſcheinlich bedroht ſind. Die Prüfung eines 
jeden einzelnen Gebäudes durch die Baubehörden würde 
eine ungeheure Belaſtung für den Hausbeſitz bedeuten. 

Zum Schluß wendet ſich mit ihren Ausführungen die 
Stadtverwaltung an die verſchiedenen Haus beſitzer⸗ 
vereine mit dem Appell, auf ihre Mitalieder daßin zu 
wirken. daß fie von ſich aus darangehen, für jede Beſeiti⸗ 
gung von Gefahren zu ſorgen, um Unalücksfälle. wie den 
Angangs ermähnten zu verhüten und ſich ſelbſt vor ſchweren 
Strafen und materiellen Schäden zu bewahren. 

i Soweit die eindringliche Mahnung der Stadtverwal- 
stet die ſich auf die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften 
ee und von der wir nur wuniſchen möchten, daß ſie von 
Find Hausbeſitzern im öffentlichen und auch in deren eigen⸗ 
ae ntereſſe aufs Gewiſſenhaſteſte beachtet und befolgt 
beſttz n möchte. Niemand wird „erkennen, daß der Haus⸗ 
wie überall auch bei uns eide Ihmere Grife zurck. 


N 


macht, aber wer ſollte nicht verkennen, daß die an ſich üble 
Lage des einzelnen Hausbeſitzers ins Ungemeſſene ver⸗ 
ſchlechtert werden würde, wenn er einen Unglücksfall, wie 
denjenigen zu vertreten hätte, der ſich jüngſt hier ereignet 
hat. Auf der anderen Seite ſollten die Behörden und 
namentlich die Steuerbehörden bei der Eintreibung 
ſteuerlicher Rückſtände darauf Bedacht nehmen, dem not⸗ 
leidenden Hausbeſitzer die Mittel zu belaſſen, die 
es ihm ermöglichen, die Schäden in ſeinem Hauſe zu be⸗ 
ſeitigen, von denen die Hauseinwohner ſelbſt und darüber 
hinaus jeder an ſolchem Haus Vorübergehende bedroht 
werden. 


Schön ſein heißt geſund ſein! 
15 Minuten Körperpflege am Morgen. 


Syſtematiſche Körperpflege darf nicht in einem Anfall 
plötzlicher Begeiſterung dafür einmal kurze Zeit hindurch 
täglich geübt werden, ſondern muß zu einem Teil unſe⸗ 
rer Lebensgewohnheiten werden. Es gehört nur 
in der erſten Zeit ein wenig Energie dazu, eine Vier⸗ 
telſtunde früher am Tage aufzuſtehen, in einiger Zeit aber 
wird uns die morgendliche Gymnaſtik und Körperpflege 
ganz unentbehrlich geworden ſein. 

Der Tag beginnt mit Gymnaſt ik bei offenem 
Fenſter und nach Möglichkeit unbekleidet. Zunächſt ein 
paar tiefe Atemübungen. Der Bruſtkorb füllt ſich, dann 
wird die Luft mit aller Kraft durch die Lippen mieder aus⸗ 
geſtoßen. Alle verbrauchte Luft, die aus der Nacht in den 
äußerſten Lungenteilchen ſitzt, muß auf dieſe Weiſe aus dem 
Körper heraus. Es folgen ein paar Beweglichkeitsübungen: 
Armkreiſen, Beinkreiſen und tiefe Kniebeugen. Dann tie⸗ 
fes Vorwärtsbengen bei geſtreckten Knien, bis die Finger 
ſpitzen den Boden berühren. Alle dieſe übungen können 
täglich wechſeln, die Hanptſache bleibt, daß täglich etwas für 
die Erhaltung der Gelenkigkeit getan wird. 

Der Gymnaſtik laſſen wir eine kurze Geſichtsmaſ⸗ 
ſa ge folgen. Die Finoerſpitzen werden leicht in Creme ge⸗ 
taucht und bearbeiten leicht klopfend das ganze Geſicht in 
ſchräa aufſteigender Richtung, vom Kinn angefangen, fo daß 
die Creme gleichmäßig in die Haut eindringt und dieſe da⸗ 
bei ordentlich durchblutet wird. Ein etmaioes Doppelkinn 
wird mit beiden Danmen von der Mitte beginnend ſchräg 
nach den Ohren zu maſſiert. Dann legt man die Daumen 
unter das Kinn und ſtreiche mit den übrigen Fingern, die 
noch leicht gefettet find, in fchrän aufſteigender Linie die 
Wangen herauf. Dann wird die Stirn leicht geſtrichen, an 
der Naſenmurzel beginnend, ſchräg nach außen. Zum 
Schluß wird mit je vier Fingern (leicht einfetten) der Hals 
maſſiert. Wichtig ift, daß jede Geſichtsmaſſage nur ganz 
leicht ausgeführt wird. Beſonders an den Augen iſt größte 
Vorſicht geraten. Durch zu ſtarkes Reiben dehnt ſich die 
Haut und bildet Fältchen! 

Nun folgt die Mundpflege. Die Zähne werden 
mit einer nicht zu harten, aber auch nicht zu weichen Bürſte 
bearbeitet, als Zahnputzmittel kann Schlemmkreide mit 
Pfefferminz, Auſternſchalenpulver oder eine gute Zaßnvaſtg 
verwendet werden. Ein gutes Mundwaſſer läßt ſich be⸗ 
reiten, wenn man dem Waſſer etwas Pfefferminzeſſenz und 
3 Prozent Waſſerſtoſſſuveroryd zuſetzt. Wichtig bei der 
Mundpflege iſt, daß auch die Innenſefte der Zahnreihen ge⸗ 
a wird und daß die Zahnbürſte die Weisheitszähne 
erreicht. \ £ 

Die Ganzwaſchung am Morgen ſoll mit ſtuben⸗ 
wärmem Waſſer vorgenommen werden bezw. in der Bade⸗ 
wanne bei entſprechend temveriertem Waſſer. Der Körper 
mird mit zwei nicht zu harten Bürſten gebürſtet, wobei 
Arme, Beine, Schenkel, Ober⸗ und Unterkörver kräftig be⸗ 
arbeitet werden. Anſchließend gründliches Frottieren und 
leichte Körpermaſſage, an den Finoerſpitzen bezw. Zehen 
beginnend in der Richtung des Körpers ſtreichen. 

Den Schluß bildet die Haarpflege. Durch kräftiges 
Fämmen wird die Kopfhaut maſſiert und beſſer durchblutet. 
Bei ſehr trockenem Haar kann man etmas fetthaltiaes Haar⸗ 
waſſer auf der Kopfhaut verreiben. Nicht jedes Haar ver⸗ 
trägt das Bürſten, jedenfalls muß Bürſten und Kämmen 
der Haare nach allen Richtungen erfolgen: 


$ Kino Kriſtal. Ein Fox⸗Film mit der etwas vielſagen⸗ 
den Bezeichnung „Meine Lippen lügen nicht“. Es 
geht dabei nicht jo ſehr um die Lippen der Liljan Har v e y, 
die in dieſem Film für irgendeine königliche Hoheit reſer⸗ 
viert bleiben, als vielmehr um das unſterbliche Märchen 
von dem armen Mädchen mit dem ſonnigen Gemüt und 
dem Erbprinzen, der nicht anders kann als arme Mädchen 
glücklich zu machen. Das iſt allgemein geſagt die einfache 
Handlung, die in eine Reihe reizender Szenen hinein⸗ 
gewoben wurde, in deren Mittelpunkt eben Liljan Harvey 
und ihr Märchenprinz John Boles ſtehen. Aber offen geſagt, 
ſtehen auch beide nicht im Mittelpunkt, ſondern der Haupt⸗ 
treffer der ganzen Handlung iſt ein Luxusauto, das durch 
alle Szenen fährt und alle vom Backfiſch bis zum Schwer⸗ 
induſtriellen in ſeinen Bann zieht. Der gelegentlich deut⸗ 
lich vernehmbare Wiener Dialekt hat eine Reihe von ſonſt 
ſtörenden Inſchriften überflüſſig gemacht und man merkt es 
deutlich, daß das Publikum dieſem Film mehr Verſtändnis 
als jedem anderen entgegen bringt. — Im Beiprogramm 
läuft eine intereſſante Wochenſchau. 

$ Die Zentrale der Butterfälſcher. Vor einigen Tagen 
verkaufte auf dem Eliſabethmarkt eine Frau Butter, die 
über 50 Prozent Waſſer enthielt. Die Butter wurde ſelbſt⸗ 


verſtändlich beſchlaanahmt und gegen die Frau ſelbſt, die 


Händlerin Zofia Dabrowſka, hier wohnhaft, ein Straf⸗ 
verfahren eingeleitet. Die Butterfälſcherin hatte ſich nun⸗ 
mehr vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten und 
bekennt ſich reumütig zur Schuld. Sie gil. jedoch an, daß ſie 
ſämtliche Butter von einer Händlerin aus Netzort (Przy⸗ 
leki) beziehe. Die erwähnte Händlerin iſt bereits wieder⸗ 
holt zu empfindlichen Strafen verurteilt worden, ohne ſich 
jedoch dadurch von der Ausübung ihres ſchändlichen Hand⸗ 
werks abſchrecken zu laſſen. Die meiſten Butterfälſcher, die 
ſich vor Gericht zu verantworten haben, ſtammen aus Netz⸗ 
ort. Die Angeklagte wurde zu zwei Monaten bedingungs⸗ 
loſem Arreſt verurteilt. 7 

8 Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich am 
Mittwoch in dem Orte Brahrode (Sokola Kuznica) hieſigen 
Kreiſes. Als das Arbeiter⸗Ehepaar Bak zur Arbeit ging, 
kam das 4 jährige Töchterchen Jolantha, das mit einer klei⸗ 
nen Puppe allein im Haufe gelaſſe“ worden war, einem 
Oſen zu nahe. Die Kleider des unglücklichen Kindes fingen 
Feuer und das arme Weſen mußte bei lebendigem Leibe 
verbrennen, da niemand in der Nähe war, um auf ſeine 
Hilferufe herbeizueilen. Als die Fran, die nur eine Stunde 
lang in den Wald gegangen war, um Holz zu ſuchen, heim⸗ 
kehrte, fand ſie die Wohnung raucherfüllt und ihr Töchter⸗ 


chen nur noch als Leiche vor. 


$ Zu einer blutigen Auseinanderſetzung kam es geſtern 
in den Morgenſtunden zwiſchen dem 29 jährigen Maxi⸗ 
milian Wituchowſki und den Brüdern, dem 32 jährigen 
Anton und dem 42 jährigen Joſef Koniecz ka. Wahr⸗ 
ſcheinlich infolge perſönlicher Differenzen gerieten die drei 
Männer, die ſich auf der Chauſſeeſtraße begegneten, zuſam⸗ 
men, wobei Wituchowſki einen Meſſerſtich in den 
Rücken erhielt. Bei dieſer Schlägerei erlitten aber auch 
die beiden Brüder Verletzungen, jedoch leichterer Natur. Die 
Kampfhähne begaben ſich dann nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe, um ſich die blutigen Merkmale dieſer „freund⸗ 
ſchaftlichen“ Auseinanderſetzung verbinden zu laſſen. 

$ Zu einem Autozuſammenſtoß kam es am Mittwoch 
Nachmittag an der Ecke Weltzienplatz und Gymnaſialſtraße. 
Beide Autos wurden beſchädigt, während die Inſaſſen keine 
Verletzungen erlitten hatten. f 

8 Aus dem Florianſtift geflohen waren zwei Knaben 
im Alter von 12 Jahren, die in die weite Welt hinaus 
wollten. Ein Schutzmann beobachtete die beiden, wie ſie 
über einen Zaun auf das Bahnhofsgelände ſteigen wollten. 
Sie beabſichtigten mit einem Zuge als blinde Paſſagiere 
mitzufahren. Der Beamte brachte die Ausreißer wieder in 
das St. Florianſtift. 

$ Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag gegen 
3 Uhr nach dem Haufe Mittelſtr. 1 gerufen, wo ein Schup⸗ 
penbrand ausgebrochen war. Die alarmierte Feuerwehr 
hatte keine leichte Arbeit, da das Feuer in aufgeſtapelten 
Kiſten reichlich Nahrung fand. Schließlich konnte der Brand 
aber doch lokaliſiert werden, ſo daß eine Ausbreitung des 
Feuers verhindert wurde. 

ea Ener 


I Gnefen (Gniezno), 24. Januar. Der frühere Bür⸗ 
germeiſter von Powidz, Stanislaus Wieczorek, wurde 
wegen verſchiedener Verfehlungen im Amte von dem 
hieſigen Bezirksgericht zu 1½ Jahren Gefängnis verurteilt. 
Für die Verbüßung der Strafe wurde ihm eine Bewäh⸗ 
rungsfriſt von fünf Jahren zugeſprochen. 

Crone (Koronowo), 25. Januar. Auf dem Wochen⸗ 
markt koſteten Butter 1,00 — 1,20, Eier 1,60 — 1,80 die 
Mandel. Maſtſchweine brachten 38 — 42 Ztoty der Zentner, 
Baconſchweine 35 — 37 Ztoty, Abſatzferkel 18 — 25 Zloty 
das Paar 5 ; 

Am 29. d. M., 10 Uhr vormittags, findet im Saale des 
Hotels Nowak hierſelbſt ein Holztermin der Ober⸗ 
förſterei Roſengrund ſtatt. Zum Verkauf kommt Nutz⸗ und 
Brennholz aus allen Revieren der Oberförſterei. 

i. Nakel, 25. Januar. Durch Ausbrechen eines Fach⸗ 
werks verſchafften ſich unbekannte Diebe Einlaß in den 
Speicher des Beſitzers Reyſowſki und ſtahlen 16 Zent⸗ 
ner Roggen. Die Diebe konnten mit ihrer Beute unbe 
merkt entkommen. 2 

CD Pudewig (Pobiedziſka), 25. Januar. Bei dem Wald⸗ 
arbeiter Gladatſch in Pudewitz Abbau wurde in die 
Außenwand des Schweineſtalles ein Loch geſchlagen und ein 
240 Pfund ſchweres Schwein geſtohlen. 5 

S Polen, 25. Januar. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung traten zwei Interpellanten der Sa 
nierungsgruppe für verſchiedene Fragen von Solatſch 
und Winiary ein. Stadtpräſident Ratajſki riet ang 
ſichts der großen finanzpolitiſchen Schwierigkeiten bezüglich 
der an ſich ja nicht neuen Wünſche und Forderungen zur 
Geduld. Dann beſchäftigte ſich die Verſammlung mit einem 
Dringlichkeitsantrage des Stadtv. Zawadzkt (Regie⸗ 
rungsblock) über die Straßenbahn. Mit erfreulicher Deut⸗ 
lichkeit kritiſterte der Stadtv. die ganz unbegreiflichen und 
unerträglichen Tarifmaßnahmen der Straßenbahn, bat, die 
Angelegenheit als dringlich zu behandeln und einen fünf⸗ 
gliedrigen Ausſchuß zur Prüfung der Dinge zu wählen. 
Dem Redner erwuchs ein Helfer in dem Stadtv. Dr. Ma⸗ 
chowſki, der ebenfalls für die Dringlichkeit des Antrages 
unter Hinweis auf die beklagenswerte Finanzwirtſchaft der 
Straßenbahn, die unerträglichen Gärungen unter den 
Straßenbahnangeſtellten und die völlig verfehlte Tarif⸗ 
politik eintrat. Stadtpräſident Ratajſki, der zugleich Vor⸗ 
ſitzender des Aufſichtsrats der Straßenbahn iſt, erklärte, daß 
die geſchaffene Sachlage eine beſondere Anrufung der Stadt⸗ 
verordnetenverfammlung nicht notwendig gemacht habe. Er 
befürwortete eine demnächſtige Behandlung der ganzen 
wichtigen Angelegenheit vor einem beſonderen Forum. 
Darauf wurde der Dringlichkeitsantrag mit einer knappen 
Mehrheit abgelehnt. Es handelt ſich dabei um einen 
Pyrrhusſieg der Gegner einer tiefgründigen Ausſprache 
über die Straßenbahnangelegenheiten. Es iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß bis zur Generaldebatte der Zündſtoff 
gegen die Straßenbahn ſich weiter häufen und die Straßen⸗ 
bahn zum Rückzuge wird blaſen müſſen. — Erörtert wurde 
die geplante Einverleibung von Lawica, Junikowo, Zabi⸗ 
kowo, Luban, Luiſenhain, Zegrze, Naramowice ufw,, durch 
die der Gebietsumfang von Poſen annähernd verdoppelt, 
die Einwohnerzahl Poſens um rund 17000 Seelen ſteigen 
würde. Die Prüfung der Haushaltsverhältniſſe der für 
die Eingemeindung in Frage kommenden 13 Gemeinden 
wurde einem Sonderausſchuß überwieſen. — Der Kommu⸗ 
nalzuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer für 1934 wurde 
in der gleichen Höhe wie für 1933 feſtgeſetzt. — Drei An⸗ 
gehörige des Regierungsblocks hatten ihre Stadtverord⸗ 
netenmandate niedergelegt; drei andere waren an ihre 
Stellen getreten. ’ N 
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Aus stongreßpolen und Galizien. 
277 000 Zloty Entſchädigung für die Zuderbant 


Im Warſchauer Bezirksgericht iſt, wie die polniſche 
Preſſe meldet, ein ſenſationelles Urteil geſällt worden. Die 
Zuckerbank in Poſen hatte 12 Waggons Zucker nach War⸗ 
ſchau geſandt. Die Sendung wurde ſtatt dem richtigen 
Empfänger auf Grund der Frachtbriefe einem David Moſzek 
Szapiro zugeſtellt. Die Frachtbriefe ſollen geſüälſcht ge⸗ 
weſen ſein. Das Gericht entſchied dahin, daß die Eiſenbahn 
der Zuckerbank die geforderte Entſchädigung in Höhe von 
277 000 Zlotyz zu zahlen hat — mit der Begründung, daß 
die Eiſenbahn für den ihr anvertrauten Warentransport 
verantwortlich iſt. N 
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Bromberg, Sonnabend, den 27. Januar 1934. 


Pommerellen. 


26. Januar. 
Die Sozialverſicherungsanſtalten in Pommerellen 


umfaſſen folgende Bezirke: 1. Strasburg mit den Krei⸗ 
fen Strasburg, Löbau, Soldau und Rypin (Woj. Warſchau); 

Gdingen mit den Kreiſen Seekreis und Karthaus; 
1 Graudenz mit den Kreiſen Graudenz und Culm, ſo⸗ 
wie der Stadt Graudenz; 4. Stargard mit den Kreiſen 
Stargard. Berent und Dirſchau; 5. Thorn mit den Kreiſen 
Thorn und Brieſen, ſowie der Stadt Thorn; 6. Tuchel mit 
den Kreiſen Tuchel, Konitz und Schwetz. Der in der Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen ebenfalls gelegene Kreis Zempel— 
burg gehört zum Bezirk der Sozialverſicherungsanſtalt in 
Bromberg. 


Einteilung der pommerelliſchen Referate 
für Invalidenangelegenheite. 


Mit dem 15. Januar d. J. iſt das Invaliden⸗Referat 
für die Kreiſe Berent, Karthaus und Seekreis aus Berent 
nach Gdingen verlegt worden. Infolgedeſſen werden 
alle Angelegenheiten, die Invaliden betreffen, die in den 
genannten Kreiſen wohnen, durch das Invalidenreferat im 
Regierungskommiſſariat der Stadt Goͤingen erledigt. 

Die Einteilung der anderen Kreiſe der Wojewodſchaft 
Pommerellen in Bezug auf die Erledigung der In⸗ 
validen⸗- Angelegenheiten iſt folgende: Das Referat für die 
Invalidenſachen in Thorn umfaßt die Kreiſe Thorn, 
Culm und Brieſen; dasjenige in Stargard die Kreiſe 
Stargard, Zempelburg, Konitz, Tuchel und Dirſchau; das⸗ 
jenige in Graudenz die Kreiſe Graudenz, Strasburg, 
Soldau, Löbau und Schwetz. 

Außer den Referaten für Invaliden⸗ Angelegenheiten 
heiteht noch eine Berufungskommiſſion beim Pommerelliſchen 
Wojewodſchaftsamt, der die Erledigung der gegen die von 
den Kommiſſionen bei den einzelnen Invalidenreferaten, 
die auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Pommerellen 
amtieren, getroffenen Entſcheidungen obliegt. 

Anträge um Zuerkennung einer Invalidenverſorgung 
ſind an das zuſtändige Referat innerhalb eines Jahres ſeit 
der Entlaſſung aus dem aktiven Militärdienſt zu richten. 
Nach dieſer Friſt geſtellte Anträge finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Es ereignen ſich, wie die Erfahrung gelehrt hat, 
manchmal Jane, daß Invaliden oder Perſonen, die wäh⸗ 
rend des Weltkrieges Beſchädigungen davongetragen haben. 
jetzt noch Geſuche zwecks Erlangung einer Invalidenrente 
einreichen. Solche Anſprüche können keine Berückſichtigung 
finden, weil auf Grund der geltenden Vorſchriften die Friſt 
für die Stellung derartiger Anträge bereits mit dem 
31. Januar 1930 verſtrichen ift. 2 


Graudenz (Grudziadz) 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
15. bis zum 20. Januar 1934 gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 13 eheliche Geburten (5 Kna⸗ 
ben, 8 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten (2 Knaben. 
1 Mädchen), ferner 7 Eheſchließungen und 12 Todesfälle, 
darunter 5 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (4 EN, 
1 Mädchen!). 

Ein Graubenzer Major als Vertreter bei den 8 
liner internationalen Reiterwettbewerben. Vom 26. Ja⸗ 
nuar bis 4. Februar d. J. finden in Berlin internationale 
reiteriſche Konkurrenzen ſtatt. Weil eine Teilnahme polni⸗ 
ſcher Reiter bei dieſen winterlichen Wettbewerben nicht vor⸗ 
geſehen iſt, hat — ſo teilt der hieſige „Goniee Nadwislanſki“ 
mit — das Kriegsminiſterium lediglich den Major Anto⸗ 
miewiez von der hieſigen Zentralkavallerieſchule als Ver⸗ 
treter der polniſchen Reiterei bei den Berliner Wettbewer⸗ 
ben delegiert. Major Antoniewicz ift am Donnerstag ur 
fer Woche nach der Reichshauptſtadt abgereiſt. 

x Einbruch. In der Nacht zum Donnerstag SEEN 
bisher noch nicht ermittelte Spitzbuben im ſtädtiſchen, ver- 
pachteten Reſtaurant „Waldhäuschen“ (Lesniczöwka) im 
Stadtpark eine Fenſterſcheibe ein und gelangten auf dieſe 
Weiſe in den Büfettraum. Hier ſiahlen ſie von den dort 
vorhandenen Getränken eine Anzahl Flaſchen Schnäpſe uno 

Liköre im Werte von 105 Zloty. 

x Den letzten Polizeibericht zufolge wurden drei 85 
ner und eine Frau wegen Diebſtahls in Haft genommen. 
Beſtohlen worden find u. a. Helene Szukal, Pilſudſkiego 
Nr. 78, um ein Paar Gardinen im Werte von 45 Zloty, 
Leon Umlauf, Pohlmannſtr. (Miekiewieza) 24, um Wäſche⸗ 
ſtücke im Werte von 90 Zhoty und Tereſa Suchewicz, 
8 LER, (Chelminſka) 99, um einen Tiſch im Werte en 
10 Zloty. 

* 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


„Der Rattenfänger v en Hameln“ zieht pünktlich um 20 Uhr 30 
ein, gefolgt von der großen Schar märchenhafter Weiblein und 
Männlein, die er „ins Märchenland“ zum Maskenball der 
Graudenzer Deutſchen Bühne am Roſenmontag, dem 12. Februar, 
führt. Von entzückenden jungen Damen werden dann Märchen- 
tänze aufgeführt werden: „Die Prinzenin auf der Erbſe“ und 
„Der tapfere Zinnſoldat“ und weitere Märchen⸗Üüberraſchungen 
5 . Doch werden die Aufführungen wieder nur 

bis 50 Minuten in Anſpruch nehmen, dann ſoll ſich alles dem 
33 Maskentrubel hingeben. Alle diefe Angaben 
ſind genau in den Einladungen eig ei die bei Entnahme 
von Eintrittskarten abgegeben werden müſſen. Wer daher feine 


Einladung erhalten hat, wende ſich an das Ge tszimmer, 
Mako Groblowa, Ecke Mickiewicza 10. ha (1376 * 
————ů— ——— nn > 
Thorn (Torun) 


Deutſchlandfeindliche Propaganda 

wird in Thorn betrieben und zwar durch das jetzt in der 
Tſchechoſlowakei herausgegebene Nachfolgeblatt des ehemali- 
gen Hauptorgans der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands „Vorwärts“. Dies Blatt, das ſich „Neuer Vorwärts“ 
nennt und alles im jetzigen Deutſchland mit übelſtem 
Schmutz begießt und dem Dritten Reich das „Sowjetpara⸗ 
dies“ als Muſter der Toleranz und weiſer Staatsführung 
gegenüberſtellt, wirb, 


wie wir hören, zur Zeit als Probe⸗ 


nummmer an verſchiedene Thorner Adreſſen, 
Gaſtſtätten, verſandt. 

Wir halten unſere deutſchen Landsleute in Polen für 
zu klug, als daß ſie ihr ſauer verdientes Geld für dern 
Blätter hinauswerfen. 


beſonders 


=E Der Waſſerſtand der Weichſel ſtieg von Mittwoch bis 
Donnerstag früh um 10 Zentimeter auf 0,97 Meter 15 
Normal an. 

* Die Einziehung der Lokalſteuer wird jetzt ſeitens rs 
Finanzamtes mit beſonderem Nachdruck betrieben. Viele 
alte Leute, Witwen uſw., die nur von einer kleinen Rente 
leben und in ein bis zwei Stübchen haufen, teilweſie ſogar 
Unterſtützung von der Stadt beziehen, haben gegen die Lo⸗ 
kalſteuer-Veranlagungen der Jahre 1931, 1932 und 1933 Ein⸗ 
ſpruch durch den Magiſtrat bei der Finanzkammer (aba 
Skarbowa) in Graudenz eingelegt. Auf die für 1931 ein⸗ 
gelegten Reklamationen find nun teilweiſe Antworten ge⸗ 
kommen bezw. Steuerherabſetzungen oder Streichungen er⸗ 
folgt. Dagegen ſind die ganzen Geſuche für 1932 und 1933 
ohne jeden Beſcheid geblieben. Nun ſchreitet das Finanz⸗ 
amt mit einem Mal zur zwangsweiſen Einziehung dieſer 
Beträge, zu denen Verzugszinſen und Exekutionsgebühren 
hinzugerechnet werden. Die alten Leute ſind ganz verzwei⸗ 
felt über da Unglück, das ſich über ihnen zuſammengezogen 
hat und vielfach ſehen ſie tränenden Auges zu, wie die ihnen 
in einem langen Leben lieb gewordenen Möbel gepfändet 
werden, wenn fie das Geld ür die Lokalſteuer nicht auf. 
bringen können. * * 

t. Die Feuerwehr wurde Mittwoch nach 10 Uhr abends 
zur Culmer Chauſſee (Szoſa Chetmiüſka) gerufen, wo in 
einem Hauſe eine doppelte Holzwand durch ein hindurch⸗ 
geführtes eiſernes Ofenrohr in Brand geraten war. Da der 
Zwiſchenraum zwiſchen den Brettern mit Torf ausgefüllt 
war und daher die Gefahr einer weiteren Ausdehnung des 
Brandherdes beſtand, mußte die Wehr die Wand auf etwa 
zwölf Quadratmeter Fläche einreißen. Der entſtandene 
Sachſchaden wird auf ungefähr 300 Ztoty beziffert. * 

= Straßenunfall. In der Culmerſtraße (ul. Ehel- 
minſka) überfuhr Mittwoch nochmittag infolge Unvorſichtig⸗ 
keit der Chauffeur Felix Zawadzki der Autodroſchke 
Nr. 20 den radelnden Zygmunt Kolankowſki aus der 
Spritſtraße (ul. Jana Olbrachta) 4/6. Während K. zum 

lück nur mit dem Schreck davonkam, wurde ſein Stapltoß 
erheblich beſchädigt. 

v. Ungetrener Gemeindevorſteher vor Gericht. * 
Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts verhandelte die⸗ 
fer Tage gegen den Landwirt Kazimierz Maskiewicz, 
wohnhaft in Lazyn hieſigen Kreiſes, dem die Anklage die 
Unterſchlagung von eingezogenen Steuergeldern in Höhe 
von 2728 Zloty vorwirft. Weil der Angeklagte die Verfeh⸗ 
lungen eingeſtand und den fehlenden Betrag vollſtändig zu⸗ 
rückerſtattete, verurteilte ihn das Gericht unter Zubilligung 
eines zweijährigen Strafaufſchubs zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. * 

E Wegen illegalen Beſitzes und Tragens einer Schuß⸗ 
waffe nahm die Polizei am Mittwoch einen Mann feſt. 
Sodann wurden noch eine Perſon wegen Ausſchreitungen in 
betrunkenem Zuſtand und Zertrümmerns einer Türſcheibe 
im Gaſthaus „Zur blauen Schürze“, ſowie eine andere 
wegen Teilnahme an der geſtern gemeldeten Ante sſchlannn 
von 1400 Zloty arretiert. 

N Ww ——— 


Der Wunderdoltor aus C'eſtochau. 


h. Neumark, 25. Januar. In den letzen Tagen erſchien 
bei dem Kleinlandwirt Zglinſki in Bratuſzewo ein 
Mann auf einem Einſpännerfuhrwerk und gab ſich als 
„Wunderdoktor“ aus Czenſtochau aus. Zglinſki, 
deſſen Frau ſeit langer Zeit krank liegt, führte den „Heil⸗ 
kundigen“ an das Krankenbett. Der „Wunderdoktor“ ſtellte 
feſt, daß Frau Z. an Weichſelzopf und Krebs leide. Als er 
verſchiedene Zeremonien aufführte, befahl er dem Z., die 
Fenſter zu verhängen und die Türen zuzuſchließen. Darauf 
verließ er das Haus und verſprach, bald wiederzukommen. 
Tatſächlich erſchien er am vierten Tage in Begleitung einer 
Frauensperſon, und führte wiederholt Beſchwörungen aus. 
Diesmal ließ ſich der „Wunderdoktor“ für ſeine Kur gut be⸗ 
zahlen, wobei er dem naiven Bauern 350 Zloty und 
40 deutſche Mark in Gold und Silber abſchwindelte. Als er 
das Geld in den Händen hatte, ſuchte er das Weite. Beim 
Fortgang befahl er noch dem Z. ſich in der Wohnung ein⸗ 
zuſchließen und eifrig zu beten. Er verſprach am nächſten 
Tage wiederzukommen. Aber der „Wunderdoktor“ ließ ſich 
nicht mehr blicken. 


Das deutſche Lied im polniſchen Zuge. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 24. Januar. Als die Mit- 
glieder des hieſigen deutſchen Geſangvereins „Melokordia“ von 
Putzig, wo fie an einer Hochzeit teilgenommen hatten, heim⸗ 
fuhren, ſtimmten ſie im Zugabteil das Lied „Am Brunnen 
vor dem Tore“ u. a. an. Von Reda nach Neuſtadt wurde 
wieder geſungen, weil ſich die Sänger im Spätzuge allein 
glaubten, doch fie wurden von einem mitreiſenden penſio⸗ 
nierten Beamten beobachtet, der ſie hier noch ſpät abends 
zur Anzeige brachte mit der Behauptung, es ſeien das pol⸗ 
niſche Nationalgefühl verletzende Lieder geſungen worden, 
woraufhin der Rendant Oskar Wendler, ſein Sohn und 
der Kaufmannsſohn Waldemar Welz arretiert wurden. 
Heute gegen Mittag aus dem Arreſt vorgeführt, hatten ſie 
ſich vor dem Staroſten zu verantworten. Trotz ihrer Ver⸗ 
ſicherung, nichts Anſtößiges geſungen zu haben, wurden ſie 
dennoch mit folgenden Strafen belegt: Wendler ſenior mit 
70 Zloty oder 7 Tagen Haft, Wendler junior 100 Zloty oder 
10 Tagen, Welz 50 Zloty oder 5 Tagen Haft. Gegen dieſes 
Urteil wird Berufung eingelegt werden. 


d. Gdingen (Gdynia), 24. Januar. Feuer entſtand 
geſtern in der Brombergerſtraße im Hauſe des W. Malon. 
Dank ſofortiger Hilfe der Berufsfeuerwehr konnte der 
Brand ſchnell gelöſcht werden. Der entſtandene Sachſchaden 
beträgt etwa 300 Zloty. Die Entſtehungsurſache iſt auf Un⸗ 
dichtigkeit des Schornſteins zurückzuführen. 

Der Vorort Grabowken (Graböwko) iſt mit dem 
1. Februar d. J. dem hieſigen Hauptpoſtamt zugeteilt wor⸗ 
den. Die Pyſtbeſtellung wird zweimal täglich ſtattfinden. 


| Tuchel, an, der auf feinem Fahrrade 18 geſchlachtete Hühner 


Erheblich beſtohlen wurde der Bankbeamte L. Jan⸗ 
kowfſki. Unbekannte Diebe ſtahlen ihm aus der verſchloſ— 


ſenen Wohnung zwei Mäntel, Anzüge, Wäſche und anderes 


von größerem Werte. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

h. Neumark (Nowemlaſto), 25. Januar. Die erſte Sitzung 
der neugewählten Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung eröffnete in Anweſenheit des Staroſten Bürger— 
meiſter Kurzetkowſki. Er führte dann die Stadtverordneten 
durch Handſchlag in ihr Amt ein. Alsdann ging man zur 
Wahl des Vorſtandes über. Vizebürgermeiſter wurde mit 
7 von 12 Stimmen Direktor Bork. Gegen Ende der 
Sitzung beſchloß man einſtimmig, ein Huldigungstelegramm 
an den Wojewoden abzuſenden. 

n Goßlershauſen (Jablonowo), 25. Januar. Der letzte 
Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht. Gezahlt wur⸗ 
den für Butter 1—1,10 pro Pfund, für Eier 1,50—1,60 pro 
Mandel. Auf dem Schweinemarkt war das Angebot größer 
als die Nachfrage. Es wurden gezahlt für Schweine über 
200 Pfund lebendgewicht 35—38 Zloty, für Baconſchweine 
32—33 Zloty pro Zentner. Abſatzferkel brachten 15—25 Zloty 
das Paar, je nach Qualität. 

Wie bekannt wird, hatte vor etwa 14 Tagen der ſoge⸗ 
nannte „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ in Leinefelde 
eine Verſammlung einberufen. Es waren nur wenige 
Perſonen enrſchienen, die aber bald merkten, woher der 
Wind wehte. Die Gründung einer Ortsgruppe in Leine⸗ 
felde wurde mit Entrüſt ung abgelehnt. 

Wie bekannt gegeben wird, findet am Dienstag, dem 
13. Februar, in Goßlershauſen ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. 

tz Konitz (Chojnice), 26. Januar. Gutsbeſitzer Klin⸗ 
ſki aus Klonia wurden 1% Zentner Kartoffeln geſtohlen. 
— In der Nacht zum 23. d. M. brachen bisher unerkannte 
Täter in die Scheune von Jan Niemezyk in Karſin ein 
und füllten den dort lagernden Roggen in mitgebrachte 
Säcke. Der Beſitzer wurde aufmerkſam und verſuchte die 


Diebe feſtzunehmen, mußte ſie aber unerkannt laufen 
laſſen. Die Polizei verfolgt beſtimmte Spuren. 
g Strasburg (Brodnica), 25. Januar. In Radosk 


(Radoſzki) hieſigen Kreiſes ſtahlen Diebe zum Schaden von 
Jan Umicinſki 1% Zentner Kleeſamen, zwei Pferde⸗ 
geſchirre, ein Zaum, eine Pferdedecke und vier Getreideſäcke, 
ſo daß ſich der Schaden auf ca. 300 Zloty beläuft. Die Diebe 
konnten bereits ermittelt werden. 

In Verbindung mit einem kürzlich in Jaſtrzebien ver⸗ 
übten Schweinediebſtahl ſind von der Polizei zwei 
Perſonen aus dem Kreiſe Rypin verhaftet und in das 
hieſige Gefängnis eingeliefert worden. 

* Soßno (Pom.) 25. Januar. Am 22 d. M. veranſtal⸗ 
tete die Laienſpielgruppe des Landesverbandes für 
Jugendpflege einen Volksliederabend, der ſo zahl⸗ 
reichen Beſuch auswies, daß nicht alle Erſchienenen Plätze 
erhalten konnten. Zur Aufführung gelangte die Rütli⸗ 
Szene aus Schillers „Wilhelm Tell“, ferner „Die verſtor⸗ 
bene Gerechtigkeit“ und „J — a! der Eſel“. Eine Reihe 
neuer Volks⸗ und Lautenlieder verſchönten den Abend, der 
den Zuhörern noch lange in Erinnerung bleiben wird. 

— Tuchel (Tuchola), 25. Januar. Die hieſige Polizei 
hielt einen gewiſſen Alfons Kowalſki aus Linſk, Kreis 


und ein Kaninchen beförderte. Bei dem polizeilichen Ver⸗ 
hör gab K. zunächſt an, das Geflügel auf dem Wochenmarkt 
in Vandsburg gekauft zu haben. Im energiſchen Kreuz⸗ 
verhör mußte er dann ſchließlich doch „Farbe bekennen“. 
Seine Beute ſtammt aus zwei Diebſtählen in Grünlinde 
(Zboze), Kreis Zempelburg. — Dem Landwirt Otto Sieg 
aus Zielonka, Kr. Tuchel, wurden nachts vom Scheunenflur 
4 Zentner Roggen und aus dem Schweineſtall zwei Läufer 
zu je 80 Klg., die im Stalle geſchlachtet wurden, geſtohlen. 
Desgleichen drang nachts ein Dieb in die Speiſekammer 
des Beſitzers Broniſttaw Chmara in Plaſowo, Kr. Tuchel, 
ein. Glücklicherweiſe war nur ein geringer Vorrat an Mehl 
und Grütze zu erbeuten. Die Polizei fahndet eifrig nach 
den Tätern. a 


Graudenz. 
Nulſche Bühne 


Orudziadz E. B. 
Sonntag, 28. Jan. 1934 
um 19 Uhr - 

im Gemeindehauſe: 


En der Hahn 
Träht“ 


Komödie in 3Uften von 
Auguſt Hinrichs. 
Eintrittskarten 
von 80 er bis 1.80 zl im 
deſchäftszimmer der 
Deutſchen Bühne Mala 
Groblowa Ecke Mickie ; 


wicza 10). Tel. 35. 1318 
‚greiiillige Nachlaß ⸗ Berfelgerim. 


ſucht 
Sonnabend, den 27. Januar, vorm. Japez lerer ae. 


Ogrodowa 37, 3 Tr., Wohnung 7, 1 5 % im Aufpolſtern von 
genen, . verkaufen: 1 Büfett, Matratz Sofas, Klub⸗ 
— vie Gard 2. Nähmaſchine Betten, garnituren uſw. 1404 

Wä che. kompl. Küche u. verſch and. Sachen. Pl. 23. Stueznia 21, W. 9. 


1116 J. Olszewski, Auktionator u. Taxator. 
Thorn. 
E 


4 Zimmer⸗Wohng. 


ſonn, mit Nebengel. zu 
verm. Bydgoſla 58. 1419 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme während der ſchweren Krank- 
heit, ſowie beim Heimgange unſerer 
lieben Entſchlafenen und für die reichen 
Kranz⸗ und Blumenſpenden ſage allen 
lieben Verwandten und Bekannten ins⸗ 

beſondere Herrn Pfarrer Gürtler, für 
die troſtreichen Worte am Sarge und 
Grabe im Namen aller trauernden! 
Hinterbliebenen 


meinen aufrichtigſten Danl. 


Helene Hildebrandt. 
Grudziadz, den 25. Januar 1934. 1406 


direkt aus der Fabrik 
| liefert zu billigſten Preiſen 
in beſter Qualität 


die größte und leiſtungsfähigſte 


Piano⸗Fabrik 

Nirchl. Nachrichten. 

B. Sommerfeld Air. Ratrihten. 
Bydgoſzcz. ul. Sniadeckich 2 Septuageſimä). 


Filiale: 


Poznan, ul. 27. Grudnia Pas Audat, Nachm. 3 Uhr 
Gottes dienſt. > 


gehen dieſer Art zur Laſt gelegt. Dr. Muhler ſoll Ende 
September oder Anfang Oktober beim Abendeſſen im Pfarr⸗ 


N Ein gewiſſer B. Liegemann aus Cekeyn, Kr. Tuchel, 
fuhr auf dem Fahrrad heim. Dabei ſtürzte er ſo unglück⸗ 


lich, daß er eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon⸗ 
trug, der er nach mehrtägigen furchtbaren Qualen erlag. 

* Tuchel (Tuchola), 25. Januar. Die Leiche eines 
etwa zwei Monate alten Knäbleins wurde geſtern früh im 
Revier Kamionka der Staatsforſt gefunden. Als Mutter 
des Kindes wurde eine in Culm wohnhafte weibliche Perſon 
ermittelt und verhaftet. Sie war Dienstag mit der Eiſen⸗ 
bahn in Zarosle eingetroffen und ging dann in den Wald, 
wo ſie ihr Kind einfach niederlegte. Infolge Hungers und 
Kälte vermutlich iſt es dann geſtorben. Die kleine Leiche 
wurde zwecks Feſtſtellung der genauen Todesurſache be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Katholiſche Geiſtliche vor Gericht. 


Vor dem Sondergericht München fand am Mittwoch 
die Verhandlung gegen die drei vor längerer Zeit in 
Schutzhaft genommenen Geiſtlichen, Stadtpfarrer Emil 
Muhler, Kaplan Oskar Thaler und Katechet 
Sollacher ftatf Nach der Anklage wird dem Stadt: 
pfarrer Muhler und dem Kaplan Thaler ein einfaches Ver⸗ 
gehen gegen die Verordnung des Reichspräſidenten vom 
21. 3. und dem Katechet Sollacher ein fortgeſetztes Ver⸗ 


haus eine Greuelnachricht verbreitet haben, die von 
Kaplan Thaler an den dritten Angeklagten weitergegeben 
wurde. Dieſer hat ſie dann wiederum an zwei Lehrerinnen 
weitergegeben. 

Bei der Vernehmung erklärte der Hauptangeklagte 
Muhler, er ſei als Kriegsfreiwilliger vier Jahre im Feld 
geweſen, verwundet und zum Leutnant befördert worden. 
Er habe gegen den Marxismus Stellung genommen. Nach 
der Machtübernahme der NSDAP habe er ſich von der 
Politik ferngehalten. 

Zu den Anklagepunkten äußerte ſich Muhler dahin, daß 
er die Nachrichten, deren Weiterverbreitung ihm zur Laſt 
gelegt wird, von Kommuniſten erfahren habe. 
Deren Namen müſſe er aber unter Berufung auf ſein Be⸗ 
rufsgeheimnis verſchweigen, da ihm die Nachrichten bei ſei⸗ 
ner ſeelſorgeriſchen Tätigkeit mitgeteilt worden ſeien. Der 
Angeklagte gibt zu, daß er die Nachrichten, die er nicht für 
wahr gehalten habe, im kleinſten Kreiſe ſeinen Kaplänen 
weitergegeben habe, aber nur als Beweis für die Stim⸗ 
mung, die in den kommuniſtiſchen Kreiſen herrſchte. 

Der Staatsanwalt beantragte gegen jeden An⸗ 
geklagten eine Gefängnisſtrafe von acht Monaten. Er 
hielt die Schuld der drei Angeklagten im Sinne der Anklage 
für erwieſen mit der Einſchränkung, daß Sollacher ſich 


ünktliche Zuſtellung 


der deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Februar heute noch 
erneuert wird! 


lediglich eines einfachen Vergehens ſchuldig gemacht habe. 
Bei Dr. Muhler handele es ſich aber nicht nur um eine 
Weiterverbreitung, ſondern nach ſeiner Anſicht habe dieſer 
die Einzelheiten des Gerüchts ſelbſt aufgeſtellt, da ſeine 
Quelle, der Kommuniſt, in der Vorunterſuchung glaubhaft 
angegeben habe, daß er die Einzelheiten dem Stadtpfarrer 
nicht mitgeteilt habe. 


Das Urteil lautete gegen Stadtpfarrer Dr. Muhler auf 
vier, Kaplan Thaler auf drei und Katechet Sollacher auf 
fünf Monate Gefängnis. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 28. Januar. 


x Deutſchlandſender. 

y 06.35: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 
feier. 11.00: Werner Pleiſter: Von deutſcher Art und Kunſt. 
11.15: Seecwetterbericht. 11.30: Bach⸗Kantate. 12.00: Konzert. 
13.00: Konzert⸗Fortſetzung. 14.00: Kinderſinfonie von Romberg. 
14.15: Wenn wir groß ſein werden. 14.90: Kinderfunkſpiel: Der 


08.55: Morgen⸗ 


1 Ey nu 5 Sen wi > 3 15.00: ee Breslau⸗Gleiwitz. 
N unk. ‚15: Zum dritten Todestage des Fliegers von Tſing⸗ : 5: K . a 
\ Ai. Güniger „arüfgem., 15.90: ‚Eine „ Ey aten Ain derſunke 1500: nee W Bar 
1 rnerklang. 16.40: Edzard H. Schaper lieſt aus 7 8 2.9 
3 jeinem Roman: Die Inſel Tütarſaar. 17.00: Unterhaltungs⸗ 518 ae Dante ee e e e 
8 konzert. 18.00: Mutter Fennig. Morgengeſpräche im Dorfladen. 5 5 5 x 85 

19.00: Auf dem Tanzboden. 20.00: „Die luſtigen Weiber von | Königsberg⸗Danzig. 
i Windfor“, 22.00: Nachrichten. 22.25: Horbericht vom Inter⸗ 06.35: Konzert. 11.05: Landvolk. 13.05: Konzert. 15.00: Reichs⸗ 
hr nat onalen Berliner Neits und Fahrturnſer. 22.45: Seewetter⸗ ſendung. 10.45: Konzert. 18.00: Bücherſtunde. 18.25: Stunde 
x bericht. 23.00-24.00: Allerlei luſtige Volksmuſik. 8 der Arbeit. 19.00: Reichsſendung. 20.00: Nachrichten. 21.00: 
* Breslau⸗Gleiwitz. Heiliger Wald. N 


06.85: Konzert. 08.25: Blasmuſik (Schallplatten). 

liſche Morgenfeier. 10.00: Gedichte der Zeit. 

ſiſche Mädchen ſingen heitere Volkslieder. 
11.50: Bach⸗Kantale. 12,00: Standmuſik. 14.10: Die elbſtbewußte 

deutſche Frau. 15.90: Kinderfunk. 16.00: Joh. und Sof. Strauß. 
5 18.20: Unterhaltungskonzert. 19.25: Wetter. 20.05: „Figaros 
a Hochzeit“. 22.25: Hörbericht vom Internationalen Berliner Reit: 
5 und Fahrturnier. 23.00-01.00: Wir ſingen und ſpielen zum 
7 anz. 

Königsberg⸗Dauzig. 

5 06.35—08.15: Konzert. 09.00: Evangeliſche Mor 
45 So helfen die Kinder beim Aufbau des Vo 
„ deutſche Volkslied im Ausland. 
5 Muſik. 14.30: Jugendſtunde. 14.50: Chineſiſche Malerei. 15.05: 
Be, Zehn Minuten Reitſport. 15.15: Zum dritten Todes tage ee 
Fliegers von Tſingtau Günther Plüſchow. 15.85: Joſef Schloemp: 
Ermländiſcher Humor. 16.00: Lob der Natur. 18.00: Deutſchland 
und das Saargebiet. 18.20: Volkstümliche Lieder. 18.25: Her⸗ 
mann Goetz: Quintett für Klavier, Geige, Bratſche, Cello und 
Kontrabaß in Es⸗Dur. 19.00: Autorenſtunde. Herybert Menzer 
lieſt eigene Dichtungen. 20.05: Bauern zwiſchen zwei Meeren. 


09.05: Katholi⸗ 
10.20: Oberſchle⸗ 
10.50: Sonntagsleſung. 


enandacht. 10.50: 
es. 11.90: Das 
12.00: Bäuerliche und ländltche 


Kantate. 12.00: Standmuſik. 13.00: Bauer und Landſchaft. 14.05: 
Was wir bringen. 14.25: Für die Jugend. 16.00: Konzert. 18.30: 
3 Franz Schubert: „Die ſchöne Müllerin“. 19.10: Der deutſche 
0 N Bauer in der Geſchichte (I: 20,05: „Figaros Hochzeit“, 22.252 

Hörbericht vom Internationalen Berliner Reit⸗ und Fahrtur⸗ 
5 nier. 23.00—01.00: Wir fingen und ſpielen zum Tanz. 


‚ 21.20: Von See und Ben 22.00: Nachrichten. 22.25: Hor⸗ 
* bericht vom Juternationalen Berliner Reit⸗ und Fahrturnier. 
$ 22.45— 24.00: Blastonzert. 

a Leipzig. 

2 06.35: Hafenkonzert. 08.15—09.15: Evangeliſche Morgenandacht. 
6 09.30: Chorkonzert. 11.90: „Erhalt uns err, bei deinem Wort“, 
5 
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Br} Warſchau 4 ee e . a rn ser sen Ben. 
1 \ RR: ampfſpiele. ertragung vom Eishockey⸗Entſcheidungsſpiel in 
Ev 09.20: Schallplatten. 09.40: Schallplatten. 12.15: Sinfonle⸗Kon⸗ Schierke. 22.45: Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Italieniſche 

zert aus der Philharmonie. 14.90: Polniſche Volksmuſtk (Schall⸗ Muſik. 

platten). 15.20: Unterhaltung und Tanz. Jazzkapelle. 16.30: 
Y Tenor Fleta (Schallplatten). 17.15: Orcheſterkonzert. 18.20: | Breslau⸗Gleiwitz. 
* Tiedervortrag. Szabranfka, Mezzoſopran. 19.50: „Der vergeſſene 06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 19.25: Ruhmesmärſche. 15.10: 
| b j Karneval“. Funkorcheſter. 21.15: Heitere Stunde. 22.25: Tanz⸗ Flötenmuſik. 15.40: Kulturkreis der Heimat. 16.00: Muſtkallſche 
AR muſik. 23.05: Tanzmuſik. 8 S i ads der eg ae Jaa. — 
h A auer hör zu! orf im nter. 10: Fr ad. 45: 
N Montag, den 29. Januar. Tanzmuſik. 24.00 00.30: Harmoniumkonzert. 
| Deutſchlandſender. 1 Königsberg⸗Danzig. 
ö 96.50: Wetter. 06.85: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 06.15: Turnſtunde. 06.35: Konzert. 08.90: Gymnaſtik. 09.05: 
l 09.0: Schulfunk: Stunde der Hitlerjugend. 09.40: Alte deutſche Schulfunkſtunde. 11.05: Landfunk. 11.90: Konzert. 13.05: Schall 
0 Bauernſchwänke. 10.10: Schulfunk: Bauernart und Bauerntum. platten. 15.90: Kinderfunk. 18.25: Zeitſchriftenſchau. 19.00: 
10.50: Schulfunk: Turn⸗ und Sportſtunde. 11.15: Seewetter⸗ Stunde der Nation. Ballettmuſiken. 20.10: Muſikaliſche Land⸗ 
17 bericht. 11.30: Charakter und körperliche Erſcheinung. 11.50: karte. 
. Zeitfunk. 12.10: Konzert (Schallplatten). 12.30: Konzert⸗Fort⸗ i 

fegung. 14.00: Mufik um die Liebe (Schallplatten). 15.00: Für | Leipzig. 2 

die Frau. 15.45: Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 17.00: Die Bes 06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Ländl. Stimmungen. 


triebswirtſchaft im wirtſchaftlichen Denken des Nattonalſozialls⸗ 
mus. 17.20: Unterhaltungstonzert. 18,05: Zur Unterhaltung: 
Beim. Dorfbarbier. 18.40: Wer muß nun zahlen: 19.00: Stunde 
der Nation. Geſchichte Gotifriedens von Berlichingen mit der 
eiſernen Hand. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter für die 
Landw. und Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 20.10: „Der 
Weg zum Reich“. Hörfolge von Eberhard Wolfgang Möner. 
21.40; Reichsſendung. 22.00: Nachrichten. 22.45: Deutſcher See⸗ 
wetterbericht. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. ö 


Breslau⸗Gleiwitz. 8 
06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Konzert. 13.15: Tages⸗ 
nachrichten. 13.25: Konzert (Schallplatten). 15.50: Ein Bild 


ſpricht mich an. 16.00: Unterhaltungskonzert. 

10,00: Stunde der Nation. „Geſchichte Goltfriedens von Ber⸗ 

lichingen mit der eifernen Hand“. 20.30: Volksſinfon ekonzert. 

Als Einlage (21.40): Reichsſendung. 23.00 00.30: Nachtkonzert. 
Königsberg⸗Danzig. 


06.85: Konzert. 08.90-09.00: Gymnaſtik für die Frau. 11.30: 
Konzert. 13.05—14.30: Schallplatten. 14.40: Werkarbeitsſtunde 
für Knaben. 15.90: Muſik für Klavier zu vier Händen aus Dan⸗ 
zig. 16.00: „Meiner Heimat Kinder find deutſch von Wort“. Oſt⸗ 
vreußiſche Menſchen und Landſchaften. 18.25: Die Stunde ver 
Stadt Danzig. Fritz Jaenicke: Luſtige Geſchichten des Rentiers 
Poguttke. 18.45: Bücherſtunde. Alfred Koch. 19.00: Stunde der 
ie 5 area ir as der 
erne and“. 00: Nachrichten. 1024.00: erifi 
Landschaft Als Einlage (21.40): Reichsſendung. * 
Leipzig. 
06.45: Konzert. 12.00: Konzert. 13.25: 
platten). 14.25: Hanns 


18.30: Zeitdienſt. 


Zur Unterhaltung (Schall⸗ 
ohſt: Aus dem Tagebuch einer Spitz⸗ 
bergenfahrt. 14.45: Aus Puceinis Opern (Schallplatten). 15.10: 
Konzertſtunde. 16.00: Konzert. 19.00: Ginude der Nation, 
Seſchichte Golifr edens von Berlichingen mit der eifernen 
Hand“, dramatiſtert von Goethe. 20.30: Unterhaltungs konzert. 


21.05: „Allerhand von erzgebärg'ſchen Leiten“. 


Warſchau. 
07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.05: Tanzmuſik 
(Schallplatten). 12.88: Sinfoniſche Muſik. 18.55: Schallplatten. 


Tao 16.55; Klavtervortrag. 17.30: Lledervortrag (Weyberg, Sopran). 
55 138.20: Leichte Muſik. 20.00: XV. Konzert aus dem Zyklus „Muſik 
A des unabhängigen Polens“. Funkſinfonie⸗Orch. Dir.: Bierdfa- 
jew. Soliſt: Wielhorſki, Klavier. 22.00: € 
Tangmuſik. 


anzmuſtk. 29.05: 


7 


enn 


Deutſchlandſender. 


Deuiſchlandſender. 


Dienstag, den 30. Januar. 


Deutſchlaudſender. 


06.30: Wetter. Anſchl.: Tagesſpruch. 06.85: Konzert. 10.10: Schul⸗ 
funk: Adolf Hitler. 10.50? Fröhlicher Kindergarten. 12.00: Wet⸗ 
ter. 12.10: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 12.30: Konzert. 
14.00: Muſik aus Opern (Schallplatten). 15.00: Reichsſendung. 
16.00: Konzert. 17.00: Jugendfunk. 17.25: Schallplatten. 18.00: 
Tod, Trommel, Fanfare. Eine Dichtung für den Rundfunk von 
Hansjürgen Nierentz. 19.00: Reichsſendung. 20.00: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 21.00: Bach⸗Kontzert. 22.25: Die Bedeutung des 
Großen Berliner Reittourniers für die Pferdezucht und Reiterei. 


Leipzig. 


08.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.00-09.20: Stunde der Haus⸗ 


frau. 12.00: Konzert. 13.25: Schallplatten. 14.15: Schallplatten⸗ 
muſik. 14.40: Kleine Skizzen aus Deutſch⸗Oſtafrika. 15.00: 
Reichsſenbung. 16.00: Konzert. 19.00: Reichsſendung. 21.00: 


Aus deutſchen Opern. 22.00: Nachrichten. 


22.35: Nachtmuſixk. 
23.35—00.30: Kleine Nachtmuſik. 0 


Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.05: Salonmuſik. 
15.40: Tſchechoflowakiſche Lieder und alte franzöſiſche Lieder 
(Jarecka, Sopran). 16.00: Leichte Muſik (Schallplatten). 16.55: 
Unterhaltung und Tanz. Jazzkapelle. Olga Kamienſka, Geſang. 
18.35: Salonmuſik (Schallplatten). 20.00: „Ma more lone“ von 
Ravel. Sinf. Ouvert. (Schallplatten). 20.30: „Die Liebe und 
das Gold“. Operette von Bialoſtockt und Haftman. 23.15: Tanz⸗ 
muſit (Schallplatten). 


Mittwoch, den 31. Januar. 


7 
06.385: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 09.00: Schul⸗ 
funk: Führertum und Führerausleſe. 09.40: Kindergymnaſtik. 
10.10: Konzert. 12.10: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 12.90: 
Konzert. 1400: Aus Schuberts Werken (Schallplatten). 14.15: 
Kinderliederſingen. 15.10: Jugendfunk. 15.45: Alte deutſche 
Bauernſchwänke. 16.00: Konzert. 17.00: Tanztee. 18.05: Zur 
Unterhaltung: Beim Dorfbabier. 18.20: Jugendfunk: Reichs⸗ 
jugendpfarrer Zahn und Stabsführer Nabersberg ſprechen über 
die Eingliederung der evangeliſchen Jugendverbände in die HJ. 
19.00: Stunde der Nation, Ballettmuſiken. 20.10: Gedenken an 
Haus Maikowſki. „Helden für uns“. Schickſalsweg des deutſchen 
Volkes 1914—1933. 21.30: Faufarenmärſche der alten Armee 


13.25: Schallplatten. 14.15: Nord⸗Sagenreihe. 14.35 14.40: Rufe 
in die Zeit. 14.50: Oberöſterreichiſche Bauernmuſik. 15.20: Joh. 
Strauß (Schallplatten). 10.00: Muſikaliſche Dorfgeſchichten. 
17.30: Nordiſche Reihe: Karl der Franke. 17.50: Kleine Muſtk. 
18.10: Hitler⸗Jugend grüßt den Führer. 19.00: Stunde der Na⸗ 


tion. „Ballettmuſiken. 20.10-22.00: S. Breslau. 22.00: Nach⸗ 
richten. 22.25: Hörbericht vom Entſcheidungsſpiel im Eishockey 


anläßlich der Deutſchen Winterkampfſpiele im Harz (Aufnahme). 
22.45—24.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 
(Schallplatten). 15.40: „Die Geſchichle vom Soldaten“ von Stra⸗ 
winſky. 16.55: Grieg⸗Konzert. 18.20: Klaviervortrag. 20.00: 
Leichte Muſik. 21.15: Kammermuſik. Das polniſche Streich⸗ 


quartett. 22.00: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 
Donnerstag, den 1. Jebeuar. 


06.85: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 09.00: Bes 
rufsſchulfunk: Ertrag und Gewinn. 00.40: Peter Jeruſalem: 
Zwei Hundegeſchichten. 10.10: Schulfunk: Aus der Edda II): 
Der Muthus um Balder, 2. Balder in Hel und Wali der Rächer. 
10.50: Schulfunk: Turn⸗ und Sportſtunde. 11.15: Seewetter⸗ 
bericht. 11.90: Altnordiſche Pferderennen. 12.00: Wetter. 12.10: 
Konzert: Aus deutſchen Landen (Schallplatten. 12,80: Konzert. 
14.00: Schallplattenkonzert. 14.45: Kinderfunk. 15.45: Alte 
deutſche Bauernſchwänke. 16.00: Konzert 17.00: Für die Frau: 
Frau und Volkstum 17.20: Jugendfunk, 17.35: Jörgen Bender 
ſingt nordiſche Lieder. 18.05: Zur Unterhaltung: Beim Dorf⸗ 
barbier. 18.20: Die Wiſſenſchaft meldet. 18.30: Stunde der 
Scholle. 19.00: Stunde der Nation: Eröffnung des Afrika⸗Richt⸗ 
ſtrahlers. 20.10: Deutſcher Kalender: Februar. 21.05: „Berlin, 
wie es weint und lacht“. Bruno Fri ſagt an. 22.00: Nachrichten. 
22.25: Die deutſchen Winterkampfſpiele. 22.45: Seewetterbericht. 
23.00 —24.00: „Aufgedreht“. * 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45 b. 17.25: Konzert. 10.10-10.40: Schulf. 12.00: Konzert. 18.28: 
Melod. v. Mozart (Schallpl.). 15.90: Kinderf. 16.00: Unterhalt. 
Konzert. 17.30: Pfarrer Dr. Wieſenhütter: Das Preußentum im 
Kirchenbau des deutſchen Oſtens. 17.50: Klavierfonate (Aus Gleis 


witz“. 19.00: Stunde der Nation: Eröffnung des Afrika⸗Richt⸗ 
fir . 22.55-01.00: Tanzmnſik. 
RW ALLEN AO e r nnn 7 rn. 


Königsberg⸗Danzig. 


12.05: Revueſterne 


Warſchau. 


i 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 11.80: 8 13.05: Schallplatten. 15.10: 
Bücherſtunde. 15.20: Jugendſtunde. 18.00: Zwiſchen Land und 
Stadt. 19.00: Stunde der Nation: Eröffnung des Afrika⸗Richt⸗ 


ſtrahlers. 20.00: Nachrichten. 20.10 24.002 zum Schießen. 


Leipzig. 
06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Konzert. 13.25: Konzert. 


14.25: Der Araber, das Pferd unter den Pferden, aus Brehms 
Tierleben. 14.45: Die drei Nüne. 15.10: Junge Künſtler vor 
dem Mikrofon. 17.50: Anton Dvorak: „Dumky“⸗Trio, E⸗Moll, 
für Klavier, Violine und Cello. 18.20: Der deutſche Bauer in 
der Geſchichte (11). 19.00: Stunde der Nation: Eröffnung des 
Afrika⸗Richtſtrahlers. 22.25—01.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.05: Volkstänze 
(Schallplatten). 12.35: XIII. Philharmonuiſches Konzert für die 
Schulſugend. Philharmon. Orch. und Soliſten. 15.40: Tanz und 
Unterhaltung. Jazzkapelle. 16.55: Liedervortrag. 17.20: Kla⸗ 
vier⸗ und Violinvortrag. 20.00: Opernkonzert. 21.15: Konzert⸗ 
Fortſetzung. 2200: Tanzmuſik (Schallplatten). 23.05: Tanzmuſik. 


Freitag, den 2. Februar. 


Deutſchlandſender. 


00.85: Konzert. 08.45: Leibesübung. 09.00: Schulfunk: Volts⸗ 
liedſingen. 09.40: Jean Paul: „Der Traum im Traum“. 10.10: 
Schulſunk: Deutſche in Nordamerika. 10.50: Spielturnen im 
Kindergarten. 11.30: Zwei Forſtleute kommen aus der Jagd- 
ausſtellung. 12.10: Konzert (Schallplatten). 14.00: Muſit zu 
Schauſpielen (Schallplatten). 15.00: Mädelſtunde. 15.45: Alte 
deutſche Bauernſchwänke. 16.00: Konzert. 17.25: Im Wald und 
auf der Heide. 18.05: Zur Unterhaltung: Beim Dorfbarbter. 
18.35: Fliegeralarm. 19.00: Stunde der Nation. Volkslieder 
und Volkstänze aus allen Gauen Niederdeutſchlands. 20.90: 
Ein Heimabend bei Jungbauern. 21.00: „Der ewige Bauer“, 
Hörſpiel von Joſef Martin Bauer. W. 00 — 24.00: Stunde der 
ſchleſiſchen Komponiſten. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 12.00: 


Konzert. 13.25: Unterhaltungsmuſik. 15.90: Jugendfunk. 18.30: 
Altdeutsche Mariendichtung. 15.00, Stunde der Nation. Volts⸗ 


lieder und Volkstänze aus allen Gauen Niederdeutſchlands. 
20.10: Ausverkauf. 22.45: Stunde der ſchleſiſchen Komponiſten. 
24.00 00.40: Nachtkonzert. 


06.35: Konzert. 11.90: Konzert. 13.05: Neue Potpourris (Schall⸗ 
platten). 15.15: Kinderfunk. 15.35: Frauenſtunde. 18.00: Jwl⸗ 
ſchen Land und Stadt. 18.25: Hausmuſitk 15 Violine und Kla⸗ 
vier. 19.00: Stunde der Nation. Volkslieder und Volkstänze 
aus allen Gauen Niederdentſchlands. 20.10: Rum muß — Zucker 
kaun — Waſſer brauch nich. Von Grog, Fleck, Marzipan und 
anderen ſchönen Dingen. 21.10: Aus der Stadthalle: Tſchai⸗ 
kowſky: V. Sinfonie in E⸗Moll. 22.90— 24.00: Tanzmuſik. 


Leipzig. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.00: Schulfunk. 12.00: Konzert. 
13.25: Konzert. 14.35: Jugendſtunde. 15.05: Schallplatten. 19.00: 
Siunde der Nation. Volksl eder und Volkstänze aus allen 
Gauen Niederdeutſchlands. 20.10: „Ausverkauf“. Ein Feuer⸗ 
werk in Ton und Wort, zuſammengepulvert von Hans Peter 
Schmiedel und Alfred Schröter. 


Warſchau. \ 
09.20: Schallplatten. 09.40: Schallplatten. 12.15: Konzert. 14.15: 
he 7 1 55 14.35: Lieder für Sopran. 15.30: Muſik. 16.30: 
Schallplatten. 17.15: Blasmuſik. 18.40: Schallplatten. 19.85: 
ui kg 20.15: XVII. Sinſonie⸗Konzert. 22.50: Tanz⸗ 
muſi . 


Sonnabend, den 3. Februar. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung. 10.10: Schulfunk: Märchen⸗ 
ſtunde für die Grundſchule. 10.50: Fröhlicher Kindergarten, 
11.90: Alte deutſche Bauernſchwänke: Das Bürle. 11.45: Dr. 
Hans Taubadel: Was ſind eigentlich Hormone? 12.00: Wetter. 
12.10: Schulfunk: Deutſche Tänze in vier Jahrhunderten. 14.00: 
Muſik zum Wochenende (Schallplatten). 14.40: Konzert. 15.00: 
Jugendfunk. 15.45: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 16.00: Konzert. 
17.20: Das Wendling⸗Quartett ſpielt. 18.05: Ein Köllſcher 
Jung, Pan und andere unterhalten ſich über den Karneval. 
18.25: Zur Unterhaltung. 18.45: Glockengeläute vom Ulmer 


Münſter, 18.50: Aus der deutſchen Arbeitsfront. 19.00: Stunde 

der Nation. „Der Bauernbrief des Jahres 1933“ 20.00: Kern⸗ 

7 65 Anſchl.: Wetter. 20.10: Großes Militärktonzert. 23.15 

is 00.90: Aus den Feſtſälen des Zoo: Feſt des Vereins Ber⸗ 

Liner Preſſe. a b 
Breslau⸗Gleiwitz. 


00.45: Konzert. 09.00: Stunde der Hausfrau. 12.00: Konzert. 
15.10: Die Umſchau. 18.20: Zeitdienſt. 10.00: Stunde der 
‚Naiion: „Der Bauernbrief des Jahres 1933“ Dichtung für den 
Funk von Friedrich Grieſe. 20.10: Im Walde, wo die Buchen 
rauſchen. Romantiſch⸗volkstümlicher Abend. 


Königsberg ⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 08.30—09.00: Gymnaſtik. 09.05: Schulfunkſtunde. 
11.05: Zwiſchen Land und Stadt (aus Danzig). Oſtdeutſcher 
Gartenbau. 11.90: Konzert. 19.08: Schallplatten. 15.30: Baſtel⸗ 
ſtunde. 18 25: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. „Der 
Bauernbrief des Jahres 1938“ ; 


Leipzig. 
006.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Konzert. 19.25: Rheini⸗ 


ſcher Karneval (Schallplatten). 

Volkstümliches Konzert. 19.00: 
Bauerubrief 129 ahres 1908”, 
Thüringer Heimatklänge. 


14.85: Kinderſtunde. 16.00: 
Stunde der Nation. „Der 
20.10: Schallplatten. 


07.40: Schallplatten. 12.05: Jazzmuſit. 
19.33: Jazzmuſik. 18.20: Sonaten für Violine und Klapter. 
20.00: Tanzabend. 21.20: Chopin, Klavierkonzert. Sophie Rabce⸗ 
micz. 22.15: Tanzmuſik. 78.05: Tanzmuſik. 


07.20: Schallplatten. 


20.30: 


— 


Genatspräfident Dr. Nauſchning 


beantwortet drei Fragen über Danziger Politik. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ hatte 
in ſeiner Nummer 24 vom 24. Januar einen groß auf⸗ 
gemachten Aufſatz mit der Überſchrift „Herr Forſter 
muß aus Danzig verſchwinden“. Dieſer Artikel 
enthielt Angriffe gegen den Gauleiter der 
NS D A P. in Danzig auf Grund aufgefteilter Behauptun⸗ 
gen, daß er in Pommerellen nationalſozia⸗ 
liſtiſche Agitation treibe, insbeſondere durch eine 
Forcierung der landwirtſchaſtlichen Markt⸗ 
organiſation Danzigs in beſtimmter Richtung. Der 
innere Zweck des Artikels iſt aber offenbar, durch ſolche Be⸗ 
hauptungen und Angriffe einen Gegenſatz zwiſchen 
Parteileitung und der Verſtändigungspolitik Dr. 
Nauſchnings zu konſtruieren, um auf dieſe Weiſe eine 
Angriffsfläche gegen Gauleiter Forſter und gegen Danzig 
zu gewinnen. 


Ein deutſcher Preſſevertreter hat Gelegenheit genom⸗ 
men, aus Anlaß dieſes Artikels drei Fragen an Prä⸗ 
ſident Dr. Rauſchning zu richten. Die nachſtehende 
Beantwortung dieſer Fragen durch Dr. Rauſchning zeigt 
in aller Deutlichkeit, was von dem Störungsverſuch des 
Krakauer Blattes zu halten ift. 


1. Frage: 


Sie, Herr Präſident, haben in den jetzt ſieben Monaten 
Ihrer Regierung den Verſuch gemacht, unter Zurückſtellung 
formaler Rechtsſtandpunkte zu einem praktiſchen Aus⸗ 
gleich der Beziehungen des Danziger Staates zur Repu⸗ 
blik Polen zu gelangen. Die polniſche Zeitung behauptet 
nun, daß die NSDAP. in Danzig unter Führung des Gau⸗ 
leiters Forſter die Abſicht habe, in den angrenzen⸗ 
den Gebietsteilen des polniſchen Staates natio- 
nalſoztaliſtiſche Agitation bei den polniſchen 
Staatsbürgern deutſcher Nationalität zu be⸗ 
treiben. Welche Bedeutung iſt dieſer ſehr weitgehenden Be⸗ 
hauptung zuzuſchreiben? : 


Antwort: Es widerſpricht völlig dem Sinn der von der 
nationalſozialiſtiſchen Danziger Regierung geführten Poli 
tik, wenn Maßnahmen geduldet würden, die auch nur einen 
ſolchen Verdacht aufkommen ließen. Es widerſpräche 
aber auch den Richtlinien der nationalſoziatiſtiſchen Bewe⸗ 
gung und der von ihrem Führer Adolf Hitler betriebenen 
Friedenspolitit, in dieſer Weiſe über die Grenzen zu ar⸗ 
beiten. Deshalb kann ich die Behauptungen des polniſchen 
Blattes nur als völlig unrichlig bezeichnen, zumal jeder 
konkrete Anhalt dafür fehlt. 


2. Frage: 


Das polniſche Blatt behauptet nun aber, daß auf Be⸗ 
treiben der Danziger Gauleitung der NSDAP. bei der 
Durchführung der marktorganiſatoriſchen Maßnahmen in 
Danzig den polniſchen Lieferanten deutſcher Natio⸗ 
nalität erhebliche finanzielle Vorteile zugeſcho⸗ 
ben würden. Dabei ſoll ſogar noch ein Druck in der 
Richtung ausgeübt werden, daß die betreffenden Lieferanten 
deutſcher Nationalität in die Partei etntreten. Das 
Blatt ſchreibt: „Ein Deutſcher als Pommereller Parteimit⸗ 
glied erhält für ſein Produkt den vollen Danziger Markt⸗ 
preis, mithin 100 Prozent mehr, als er auf dem polniſchen 
Markte erhalten würde. (Butter koſtet in Danzig 2,60 Gul⸗ 
den per Kilo oder ungefähr 4,60 Zloty, in Warſchau 2,80 
Zloty.) Ein Deutſcher, welcher der Partei noch nicht bei⸗ 
getreten iſt, erhält 80 Prozent wenioer, ein Pole dagegen, 
der zur Lieferung nur dann zugelaſſen wird, wenn die 
Deutſchen nicht in ausreichendem Maße liefern können, er⸗ 
hält den polniſchen Marktpreis.“ Wie verhält ſich dieſe Be⸗ 
hauptung zu den tatſächlichen Verhältniſſen? 


Antwort: Ich kann dieſe Behauptungen mit gutem Ge⸗ 
wiſſen als völlig unrichtig bezeichnen. Die Regelung 
der Preisbildung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, die ge⸗ 
rade für Milch und Milchprodukte in vorbildlicher Weiſe 
ſeit zwei Jahren in Danzig ebenſo wie im Deutſchen Reich 
im Aufbau begriffen iſt, richtet ſich in keiner Weiſe gegen 
die Intereſſen der polniſchen Lieferanten. Sie iſt erſt recht 
nicht dazu ausgenntzt worden, etwa von Danzig aus in die 
Nationalitätenpolitik des Polniſchen Staates einzugreifen. 
Das Danziger Milchgeſetz vom Dezember 1930, an dem ich 
ſeinerzeit ſchon als Vorſitzender des Danziger Landbundes 
intenſiv mitgearbeitet habe, bezweckt lediglich die Verhin⸗ 
derung gefährlicher regelloſer Preisunter⸗ 
bietung. Wenn auch heute noch gewiſſe Preisunter⸗ 
ſchiede zwiſchen den aus der Danziger Landwirtſchaft und 
den aus dem polniſchen Gebiet ſtammenden Produkten be⸗ 
ſtehen, ſo richtet ſich gerade die Tendenz meiner Politik 
jedoch dahin, zu einem Ausgleich der wirtſchaflichen In⸗ 
tereſſen Danzigs und Polens ſo zu kommen, daß war die 
marktorganiſatoriſchen Maßnahmen, die einen ſtabilen 
Preis erzielen ſollen, erhalten bleiben, hinſichtlich der 
Prezsunterſchiede aber ein Ausgleich herbeigeführt wird, 
der auch den polniſchen Lieferanten an dem höheren Dan- 
ziger Preisniveau teilnehmen läßt. Auf die unſinnige 
Behauptung, daß mit' Hilfe dieſer wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen der Eintritt poluiſcher Staatsbürger 
in die NS D A P. erzwungen werden fol, brauche ich 
wohl nicht näher einzugehen. Dieſe tung iſt nicht 
ernſt zu nehmen. 


3. Frage: 


Ihre Behauptungen, Herr Prädent, haben mich Einblick 
nehmen laſſen in die Begründung der Danziger marktorga⸗ 
niſatoriſchen Maßnahmen und müſſen jeden gutwilligen Be⸗ 
urteiler von der Haltloſigkeit der Behauptungen des 
polniſchen Blattes überzeugen. Wie ſind nach Ihrer Mei⸗ 
nung denn überhaupt die Ausführungen des polniſchen 
Blattes zu bewerten, die auf die Konſtruierung eines Ge⸗ 
genſatzes zwiſchen der Tätigkeit des Danziger Gaulei⸗ 
ters und der von Ihnen geführten Regierungspolitik hin⸗ 
auslaufen? 


Antwort: Mit dieſer Vermutung ſcheinen Sie mir tat⸗ 
ſächlich den Kern der Sache zu treffen. Allerdings zeugt 
die Konſtruierung eines ſolchen Gegenſatzes von einem 
gänzlichen Mißverſtehen des deutſchen National⸗ 
ſozialismus. Man kann eben auf das Verhältnis von 

Staat und Partei im nationalſozialiſtiſchen Staat nicht die 
veralteten Problemſtellungen einer liberalen Geſchichts⸗ 
poche und vor allem auch nicht in der Geſchichtsſchreibung 
zur Anwendung bringen. Man iſt es nun einmal ſo ge⸗ 
9 daß überall in der Geſchichte die Volksbewegung zu 
r neuen Machtbildung im Staate führt und daß die 


Träger dieſer Macht, die ſie einſetzt, politiſche Faktoren dar⸗ 
ſtellen und dargeſtellt haben, die zwangsläufig mit zuneh⸗ 
mender Stabiliſierung der neu eingeſetzten ſtaatlichen Ge⸗ 
walt in einen Gegenſatz geraten müſſen, der dann ſchließ⸗ 
lich wieder zur Ablöſung der regierenden Gruppe durch eine 
andere führt. Bei dem Nationalſozialismus iſt dieſe, wie 
zugegeben, bequeme Lesart nicht anzuwenden. Denn der 
Nationalſozialismus iſt wie keine andere deutſche politiſche 
Idee mit dem Staatsgedanken eng verbunden, ja iden⸗ 


tiſch. Daher die Tatſache, daß der Führer der nationale 
ſozialiſtiſchen Bewegung in Deutſchland zugleich der Füh⸗ 
rer des Staates iſt. 5 

In Danzig iſt die Lage inſofern anders, als im Ver⸗ 
ſailler Vertrag und den auf ihm ruhenden Verträgen uns 
eine beſondere Konſtruktion des Staates feſt⸗ 
gelegt iſt. Daher iſt es zu verſtehen, wenn, wie in Danzig, 
der erſte Führer der Partei nicht zugleich Führer des 
Staates iſt. Es bedeutet aber geradezu eine Verfäl⸗ 
ſchung der beſtehenden Verhältniſſe, wenn 
man aus der Zweiheit der Führung von Staat und Partei 
in Danzig einen Zwieſpalt in der von ihnen betriebe⸗ 
nen Politik machen will. — 


Außenpolitiſches 


im Haushalts⸗Ausſchuß des Sejm. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In der Haushaltskommiſſion des Sejm, in welcher der 


Etat des Außenminiſteriums zur Erörterung ge⸗ 
langte, erſtattete den Bericht über das Budget dieſes Mini⸗ 


ſteriums Abg. Walewſki (B. B) 
das Budget auf der Ausgabenſeite 
Zloty abſchließt, während die Ein nahmen ſich auf 
13 160 000 Zloty belaufen. Weiter erwähnte er, daß im Ver⸗ 
gleich zum vorigen Wirtſchaftsjahr die Einnahmen um 
1402 200 Zloty zurückgegangen find, und zwar infolge der 
Verminderung der Einnahmen aus dem Titel der Kon⸗ 
ſulargebühren. Der Referent ſtellte dann die Ergebniſſe 
der Einſparungen, welche das Miniſterium im Budget⸗ 
gebaren gemacht hatte, dar und erklärte, daß weitere Strei⸗ 
chungen nicht möglich erſcheinen. Er ſchloß daher ſein Re⸗ 
ferat mit dem Antrage auf Bewilligung des Budgets in 
der ihm von der Regierungsvorlage gegebenen Geſtalt. 


Hierauf ergriff Vizeminiſter Szembek das Wort. 
Er erläuterte in ſeiner Darlegung eingehend die einzelnen 
Poſitionen des Budgets und gab außerdem eine zuſam⸗ 
menfaſſende Darſtellung der wichtigſten Momente der Wirk⸗ 
ſamkeit des Außenminiſterium während des verſtrichenen 
Jahres. 

In der darauf folgenden Ausſprache führte der Abg. 
Czapinſki (PPS) Klage darüber, daß ungegachtet der ern⸗ 
ſten Situation, die ſich nach der Machtübernahme durch 
Hitler auf dem internationalen Gebiet herausgebildet 
habe, und ungeachtet der Entwicklung, die ſich in der Außen⸗ 
politik Sowjetrußlands vollzogen hat, bisher die Bemühun⸗ 
gen der Oppoſition, eine Ausſprache über dteſe Fragen 
herbeizuführen, fruchtlos geblieben ſind. Sowohl unſere 
öffentliche Meinung — verſicherte der Redner — als auch 
die des Auslandes ſei durch eine Reihe von Problemen, in 
erſter Reihe durch das 


Problem des Verhältniſſes Polens zu Deutſchland 
beunruhigt. In der letzten Sitzung der Außenkommiſſion 
hatte deren Vorſitzender Radziwilkt erklärt, er werde 
ſich diesbezüglich an den Miniſter Beck nach deſſen Rückkehr 
von Genf wenden. Der Redner ſagte an, daß ſein Klub, 
falls er keine Möglichkeit haben werde. eine Ausſprache in 
der Außenkommiſſion durchzuführen, ſich genötigt ſehen 
werde, eine außenpolitiſche Debatte im Plenum des Sejm 
zu fordern. Der Redner beſprach hierauf eingehend die 
von der Regierung unter dem Auslandspolentum betrie⸗ 
bene Politik. Er machte dieſer zum Vorwurf, daß ſie die 
Einheit des Auslandspolentums zerſchlage, 
wie es z. B. in Amerika und in Fr'a'nkreich ker 
Fall wäre. Die Kritik der Redner richtete ſich auch gegen 
die 


Er wies darauf hin, daß 
mit 40 217 500 


Methoden der Propaganda. 


Sogar die Sportpropaganda ſei vom Element der 
Politik getragen. Über alle dieſe Fragen könne man aber 
nicht im Rahmen harmloſer Budgeterörterungen verhan⸗ 
deln. Nachdem der Redner ſich vorbehalten hatte, die 
Außenpolitik im Sejmplenum aufs Tapet zu Hringen, heb 
er vorläufig hervor, daß die Preſſe und insbeſondere die 
franzöſiſche Preſſe. als Folge der volniſchen Außenpolitik 
die Lockerung der Beziehungen zu Frankreich kommen ſehe 
und die Befürchtung äußere, 


daß dies „die Stellung Hitlers erleichtern, da⸗ 

gegen die Stellung Polens in Danzig ſowie die 

eee Beziehungen ſchwächen 
önne“. 


Der Vertreter des „Nationalen Klubs“ Abg. Zielinfki 
(ehemaliger Generalkonſul in Berlin) machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Voranſchlag auf der Einnahmen⸗ 
ſeite unreal ſei und daß der Staatsſchatz min deſtens 
fünf Millionen werde zuzahlen müſſen. Der Redner 
bemängelte die ungleichmäßige Verteilung der Einſparun⸗ 
gen. Betroffen wurden davon am meiſten die Vertretungen 
im Auslande. Die „Spezialfonds“ betragen 24 
Prozent des gan'z'en Budgets, während ſie in den 
früheren Jahren 17 Prozent betrugen. Weiter iſt in den 
Repräſentationsausgaben keine Erſparnis zu ſehen, die 
Ausgaben für Verkehrsmittel ſind ſogar um 100 Prozent 
geſtiegen. 

Abg. Zielinſki ging dann zu politiſchen Erörterungen 
itber und äußerte eingehend ſeine Anſichten über 


die polniſch⸗Danziger Beziehungen. 


U. a. führte er aus: Letztens hat ſich eine Reihe von Tate 
ſachen ereignet, auf welche unſererſeits keine Reaktion er⸗ 
folgt iſt. Im Mai vorigen Jahres iſt in Danzig ein Ge⸗ 
richtsurteil gefällt worden, das feſtſtellte, daß die in 
Deutſchland erfolgte politiſche Renolution auch in Danzig 
verpflichte. Im Juli hat der Senat in der neuen Wahl⸗ 
ordnung das Wahlrecht allen denjenigen zuerkannt, die ſei⸗ 
nerzeit Danzig verlaſſen hatten, d. h. denjenigen, welche für 
Deutſchland optiert hatten. Alle deutſchen Fluggeſellſchaften 
haben die Numerierung des deutſchen Flugweſens bekom⸗ 
men, die Polizei hat Reichswehruniformen erhalten.“ „Alle 
dieſe Maßnahmen“ — ſagte der endekiſche Redner — „rich⸗ 
ten ſich gegen uns; wo bleiben die Ingerenz unſeres 
Miniſteriums und die Konſequenzen, die aus dieſem Sach⸗ 
verhalt hätten gezogen werden ſollen?“ Auf die Beziehun⸗ 
nen zu Deutſchland überſpringend, meinte Abg. Zielinfti, 
daß es „nicht beſſer wäßrend der Verhandlungen ausſah, 
die in Warſchau mit den Delegierten des Reichs in Sachen 
eines Handelsabkommens geführt wurden. Es beſteht die 
Berordnung des Staatspräſidenten vom 23. Auguſt 1932, 
die neue Zölle einführt — Zölle für Staaten, mit denen wir 
Verträge haben und andere für Staaten, mit denen wir 
keine Verträge haben. Was geſchieht aber? — belehrte der 
ehem. Generalkonſul ſeine Hörer. Um die Atmoſphäre 
günſtig zu geſtalten, hat das Außenminiſte⸗ 
rium auf eigene Hand, entgegen dem ausdrücklichen 


Wortlaut des Geſetzes, die Höhe der Zollſätze, die vom 
11. Oktober bis zum 15. Dezember 1933 feſtgeſetzt waren, 
geändert. Erſt jetzt, als alle fiskaliſchen Folgen dieſes 
Aktes in Erſcheinung getreten ſind, kommt das Miniſterium 
in den geſetzgebenden Kammern um die Bewilligung der 
Ratifizierung dieſes Abkommens ein, im Augenblick, wo 
die Kammern die erfolgten Tatſachen nicht ungeſchehen 
machen und auch nicht ändern können.“ 


Im Namen des Regierungsklubs wehrte der Abg. 
Miedzinſki die Angriffe der Oppoſitionsredner ab. In der 
Pelemik mit dem Abg. Czapinſki erklärte der Redner, 
er ſähe nichts Ungehöriges dabei, daß die Ausſprache in der 
Außenkommiſſion nicht in dem von der Oppoſition gewünſch⸗ 
ten Termin ſtattgefunden hat. Die Wahl des Augenblicks 
für die Abgabe öffentlicher Erklärungen über die Außen⸗ 
politik muß unbedingt dem verantwortlichen Leiter Lieſer 
Außenpolitik überlaſſen bleiben. Abg. Miedzinſki gibt der 
Überzeugung Ausdruck, 


daß Miniſter Beck eine Erklärung abgeben 

werde, denn es liege kein Grund vor, der die 

Leitung unſerer Außenpolitik beſtimmen könnte, 

eine Anusſprache über dieſe Politik nicht zu 
wünſchen. 


Neues Interpretierungs⸗Kunſtſtück? 


Die Verfaſſungsmethoden jollen mit gewöhn⸗ 
licher Mehrheit angenommen werden. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am kommenden Freitag wird eine Plenarſitzung des 
Sejm ſtattfinden, in welcher der Generalreferent der Ver⸗ 
faſſungskommiſſion, Abgeordneter Car, den Bericht über 
die Arbeiten der Kommiſſion an der Anderung der Verfaſ⸗ 
fung erſtatten und die Theſen des neuen Verfaſ⸗ 
ſungsprojektes zur Diskuſſion und Beſchlußfaſſung 
vorlegen wird. Es vird verſichert, die leitenden Faktoren 
des Regierungsblocks zielten darauf ab, daß dieſe Theſen 
möglichſt ſchon in der Freitagſitzung, und ſollte dieſe bis 
zum Morgen des nächſten Tages dauern, durch einen mit 
gewöhnlicher Mehrheit gefaßten Beſchluß zur Annahme ge⸗ 
langen Sie gehen nämlich „on der Anſicht aus, daß zur 
Faſſung dieſes Beſchluſſes eine qualifizierte Zweidrittel⸗ 
Mehrheit des Sejm, die zur Annahme des Verfaſſungs⸗ 
geſetzes unbedingt nötig iſt — nicht erforderlich ſei. 

So offenbart ſich ein Fragment des ſtrategiſchen Planes 
der Leiter des BB⸗Klubs und läßt ahnen, aus welchen 
Gründen die allgemeinen Theſen der neuen Verfaſſung dem 
vollſtändigen Verfaſſungsentwurf vorausgeſchickt wurden. 
Abg. Car erweiſt ſich wieder einmal als ausgezeichneter 
Stratege der Geſetzgebung und Geſetzdeutung, denn die 
Oppoſition ſieht zwar ein überraſchendes Manöver ſich ent⸗ 
wickeln, kann ſich aber vom Kommenden keine klare An⸗ 
ſchauung bilden. Sie nimmt bloß an, daß der Car'ſche Plan 
darauf abzielen dürfte, auf dem Wege verwickelter Inter⸗ 
pretierungskunſt das neue Verfaſſungsgeſetz 
durch das Parlament mit Umgebung des Er⸗ 
forderniſſes der qualifizierten Mehrheit 
mend doch —in aller Legalität durchzubringen. 
Man hält dieſes Unternehmen zwar für unausführbar und 
iſt darum um ſo mehr darauf geſpannt, zu ſehen, 
wie Abg. Car es anſtellen werde, das Kunſtſtück auszu⸗ 
rühren. a 0 : 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Gamta Nr. 100. Ungefähr dürfte der Betrag der Gebäude⸗ 
ſteuer ſtimmen, wenn der Kommunalzuſchlag etwa 70 Prozent bes 
trägt. Ob der Zuſchlag in dieſer Höhe bei Ihnen erhoben wird, 
können wir aber nicht wiſſen. Wir haben aufs geratewohl das 
Kennwort ſo geleſen, wie es oben ſteht. Ob es richtig entziffert 
iſt, wiſſen wir nicht. Es kann auch „Samter“ oder ähnlich geleſen 
werden. Wir bitten doch, wenigſtens die Namen und das für die 
Verſtändigung zwiſchen Anfrager und Briefkaſten wichtige Kenn⸗ 
wort deutlich zu ſchreiben. Schnörkeleien in Briefen haben keinen 
. 8 erſchweren die Verſtändigung oder machen ſie ſogar un⸗ 
möglich. 


„Winter.“ 1. Nach Art. 15 der Verordnung des Staats präſi⸗ 
denten vom 23. Auguſt 1932 über die Errichtung von Schieds⸗ 
ämtern in Kreditfragen des kleinen landwirtſchaftlichen Beſitzes 
trägt der Intereſſent, und das iſt in Ihrem Falle die Schuldnerin, 
die Koſten — alſo auch Ihre Aufwandskoſten. 2. Wir können 
zwar den uns vorgetragenen Fall nicht ganz klar überſehen, aber 
wir halten es doch für ratſamer, die Scheidung abzuwarten, benor 
Sie auf Rückzahlung der Hypothek klagen; es könnte ſein, datz 
Sie bei der noch nicht völlig geklärten Sachlage koſtenpflichtig ab⸗ 
gewieſen würden. Um das zu vermeiden, erſcheint es uns rat⸗ 
ſam, noch zu warten. Die Bank befände ſich in derſelben Lage. 


mmer 99. Wenn Sie perſönlich das Handwerk ausüben 


So 2. 
unter Beteiligung höchſtens eines Familienmitgliedes, und wenn 


Sie eine Handwerkerkarte beſitzen, brauchen Sie die Gewerbeſteuer 
nur in der Form des Gewerbepatents zu zahlen; d. h., Sie ſind 
von der Umſatzſteuer befreit. Wer aber eine der obigen Voraus⸗ 
ſetzungen nicht erfüllt, der muß auch die Umſatzſteuer bezahlen, 
wobei es auf die Höhe des Umſatzes nicht ankommt. 


G. E. C. Sie ſagen: „Bei Einzahlung wurde in das Buch 
der Zloty» und der Dollarbetrag eingetragen.“ Das klärt die 
Sache noch nicht, vielmehr muß man wien, was über die Rück⸗ 
zahlung vereinbart wurde, ob Zahlung in Ztoty oder in Dollar. 
Vielleicht hat die Bank ihre ſchriftlichen Bedingungen für die 
Einlagen in Zloty; wenn fie fie Ihnen zur Annahme vorgelegt 
hat, und Sie ſich entweder ausdrücklich oder ſtillſchweigend damit 
einverſtanden erklärt haben, jo find dieſe Bedingungen, wenn fie 
klar und unzweideutig find, maßgebend. Es finden wegen ähn⸗ 
licher Fälle zurzeit zahlreiche Prozeſſe ſtatt, die aber letztinſtanzlich 
noch nicht entſchieden ſind. Wenn Sie einen weiteren Rückgang 
des Dollarkurſes befürchten, ſteht es Ihnen ja frei, ſo viel von 
Ihrem Guthaben abzuheben, als Ihnen auch nach der Bankberech⸗ 
nung zuſteht, und ſich betreffs des Reſtes Ihrer Forderung alles 
weitere vorzubehalten. Irgend einen Rat können wir grundſätz⸗ 
lich nicht erteilen, weil wir damit für die weiteren Vorgänge ge- 
wiſſermaßen die Verantwortung übernehmen würden. N 


P. P. 101. Sie müllen zahlen; dieſe Steuer war in der letzten 
nur geſtundet, jetzt, da Sie zahlungs fäß 
nachzahlen. 
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Euer 1984 


Verringerter Notenumlauf. 
Ausweis der Bank Polſki für die 2. Januardekade. 


1 Aktiva: 20. 1. 34 10. 1. 34 
Gold in Barren und Münzen. 476 780 031.311 476 411 761.35 
Gold in Barren und Münzen im 1 

Auslande 87 142 117.58 86 940 961.05 
Baluten, Deviſen uſw. 
a) deckungs fähige —.— 5 
r — ee 
Silber- und Scheidemüngen . . 46 148 662.59 47 171 665.45 
. NE Ns 635 307 314.27 661 099 654.70 
Distontierte Staatsſcheine 47 222 800 — 48 444 300. 
Sombardforderungen . . . . 57 803 927.92 58 699 636.76 
Effekten für eigene Rechnung 12 850 832.26 12 713 955.34 
‚Efeltenteierve. . . . . . 92 444 426,95 92 449 426.95, 
Schulden des Staatsſchatzes 90 C90 000.— 90 000 000.— 
mmobilien 20 000 000.— 20 000 000.— 
an 123 137 891.43 122 052 612.30 
1 638 838 004.31 | 1 716 984 023.90 
i Paſſiva: 
Aktientap'tal!l [ 150 000 000.— 150 000 000.— 
e ee en. se anjeirne 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
) Girorechnung der Staatstaffe 22 000 404,81 18 021 241.61 
d) Reſtliche Girorehnuna. . 2208 531 420 79] 209 985 621.86 
6 Konto für Silbereinkauf a N 
d) Staatlicher Kreditfonds Seen re 
e) Verihiedene Verpflichtungen 33 944 965.36 31 559 512.36 
tenumlauf 924 219 :80.—| 957 414 500.— 
Sonderkonto 


1 des Staatsſchatzes —.— —.— 
99 Andere r 236 141 933.35 236 003 148,07 


1 688 838 004.31 | 1 716 984 023.90 


Seit Jahresbeginn ſetzt die Leitung der Bank Polffi die Linie 
der Abwärtsbewegung auf den Kreditkonten fort. Durch die an⸗ 
haltende Schrumpfung des Notenumlaufes, der dem verkleinerten 
Wirtſchaftsvolumen des Landes aufs ſtrengſte angepaßt wird, iſt 
die Bilanzſumme des polniſchen Noteninſtitutes ſo zurück⸗ 
gegangen, wie ſie bis dahin noch nicht verzeichnet worden iſt. Das 
Konto des Wechſelportefeuilles und der Lombardkredite, das zum 
Anfang vergangenen Jahres insgeſamt etwa 900 Millionen Zloty 
betrug, iſt jetzt auf 740,3 Millionen Zloty zurückgegangen. In der 
letzten Dekade erfuhr das Wechſelkonto eine Entlaſtung um 
25,8 Millionen auf 635,3 Millionen Zloty. Die Lombardkredtte 
find um faſt eine Million auf 57,8 Millionen Zloty zurückgegangen. 
Der Goldbeſtand weiſt den üblichen Zuwachs auf, ſo daß er jetzt 
4768 Millionen Zloty beträgt. Der Devifenbeitand, der für die 
Währungsgeſtaltung von keinerlei Bedeutung iſt, weiſt eine Höhe 
von 87, Millionen Zloty auf und verzeichnet angeſichts der ſtark 
zurückgegangenen Außenhandelsumſätze eine große Lebloſigkeit. 
Die Bank Polſki hat in der gleichen Zeit 1,2 Millionen Schatz⸗ 
ſcheine diskontiert, ſo daß 47,2 Millionen Schatzſcheine in den 
a Kaſſen der Bank ruhen. Die ſofort fälligen Verpflichtungen 
weiſen auf den Girokonten ein Steigen von 4,9 Millionen auf 
ht ‚264,5 Millionen Bloty auf. In die Kaſſen der Bank find 33,2 Mil⸗ 
1 lionen Zloty an Banknoten zurückgefloſſen, io daß die Gejamt- 
ſumme des Notenumlaufes jetzt 924,2 Millionen Zloty 

| beträgt, 
Durch dieſe Statusveränderung mußte auch eine prozentuale 
10 Veränderung der Notendeckung erfolgen. Sie beträgt fetzt 
er ‚8,79 Prozent gegenüber 42,65 am 10. Januar dieſes Jahres. 


\ A!TDie deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


über den Verlauf der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen find in letzter Zeit zumeiſt aus polniſcher Quelle Nach⸗ 
richten verbreitet worden, die teilweiſe einander widerſprachen. 
In einem Teil der Preſſe wurde die Behauptung aufgeſtellt, daß 
ein Abſchluß der Verhandlungen dicht bevorſtehe, während in 
einem anderen Teil aus mancherlei politiſchen Erwägungen her⸗ 
aus die Behauptung anfgeftellt wurde, bei den Verhandlungen 
ſeien neue große Schwierigkeiten aufgetaucht, die nicht 
ſo bald zu einem Abſchluß der Verhandlungen Anlaß geben. 
Es kann jedoch jetzt nach zuverläſſigen Informationen als 
ö ſicher gelten, daß die größten Streitfragen als geklärt angeſehen 
4 werden müſſen. Nur auf einem einzigen wichtigen Sondergebiet 
1 (der Schiffahrt) iſt bisher eine Einigung nicht erzielt worden. In 
ö dieſer Einzelfrage, ohne die ein Abſchluß der Wirtſchaftsverhand⸗ 
55 lungen nicht denkbar erſcheint, finden gegenwärtig Beſprechungen 
8 der unmittelbaren Intereſſenten ſtatt, deren Ergebnis von den 
5 Reglerungsunterhändlern abgewartet werden muß. Allgemein iſt 
jedenfalls feſtzuſtellen, daß gegenüber dem Stande von Ende De⸗ 
zember ein erheblicher Fortſchritt zu verzeichnen iſt. Ein Termin 
für den Abſchluß der Verhandlungen kann aber noch nicht an- 
gegeben werden. 
Es muß betont rden, daß es ſich nicht um die Schaffung 
{ eines nenen großen Handelsvertrages zwiſchen beiden Ländern 
2 handelt, ſondern um den Abbau der Kampfmaß nahmen, 
7 die in der Zeit des achtjährigen Zollkrieges getroffen worden ſind, 
N und die Wirtſchaftsſtruktur be der Länder jo grundlegend beein⸗ 
J lußt haben. Was die polniſche Seite anbelangt, ſo ſoll fie eine 
Aufhebung zahlreicher Einfuhrverbote bei gleich⸗ 
zeitiger Aufhebung der polniſchen Höchſtzollſätze für deutſche 
Waren vornehmen. Deutſchland ſoll einen Abbau der Pro⸗ 
0 hibitivſätze des deulſchen Obertarifes durchführen. Schon 
. das Proviſorium, das für die Dauer der Verhandlungen von 
beiden Seiten eingehalten wird, hat eine leichte Entſpannung 
4 gebracht, die noch durch das am 25. November vorigen Jahres 
unterzeichnete dentſch⸗polniſche Roggenabkommen und durch 
das Hol zabkommen weiterhin gelockert worden iſt. Die Zu⸗ 


vr 


* geſtändniſſe, die ſich beide Vertragspartner machen, liegen im 

Rahmen der durch den achtjährigen Zollkrieg ſo kompliziert ge⸗ 
1 wordenen Wirtſchaftsſtruktur. Es iſt nicht zu erwarten, daß 
} irgend welche Grundlagen der handelspolitiſchen Beziehungen 


beider Länder geſchaffen werden, die noch vor vier oder fün 
hr Jahren möglich geweſen wären. Der wirtfhaftspolitiiche Wande 
in Deutſchland (Agrartendenzy und die fortgeſchrittene Indu⸗ 
ſtrialiſierung Polens haben den Wirtſchaftsverhandlungen im vor⸗ 
aus eine beſtimmte Richtlinie aufgezeigt. Es ift zu erwarten, 
daß Polen eine Erhöhung feiner Butter ausſuhr und feiner 
Papierholz ausfuhr erreichen wird. Durch einen Abbau von 
zahlreichen Einfuhrverboten und Zollerleichterungen wird auch die 
deutſche Ausfuhr eine Reihe von Vorteilen genießen, vor allen 
Dingen das chemiſche Gewerbe, die Maſchineninduſtrie, die Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtrie. 

Mit einer Lockerung der gegenſeitigen Haudelsbeziehungen 
dürfte zwar nicht das alte Warenaustauſchnivean beider Länder 
erreicht werden, obwohl nach der Außenhandelsgeſtaltung der 
letzten Jahre zwiſchen beiden Ländern eine weit größere wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Annäherung notwendig wäre. Mau muß nämlich 
erwägen, daß trotz der Kampfmaßnahmen Deutſchland immer noch 
in der größten Intereſſenſphäre der polniſchen Ausfuhr liegt und 
liegen wird, abgeſehen davon, daß England in der polnſſchen Aus⸗ 
fuhr im letzten Jahr an der Spitze lag. Der polniſche Ausfuhr⸗ 
überſchuß im deulſch⸗polniſchen Warenaustauſch betrug 1933 immer⸗ 
hin noch 75 Millionen Zloty. N 
—— —— — !: ar ELEEeTEEEr Er EEnLnE 


5 Firmennachrichten. 


el Briefen (Wabrzezno). Zwangsverſteigerung des 
im Grundbuch unter Groß⸗Radowiſk, Karte 36, auf den Namen 
der Eheleute Gutkowſki eingetragenen Grundſtücks in Größe von 
2,2,90 Hektar, am 22. März d. J., um 10 Uhr, im hieſigen Burg⸗ 
gericht, Zimmer 12. 

h Neumark (Nowemiaſto). Zwangs verkauf des bebauten 
Landgrundſtücks in Mierzyn, Grundbuchblatt 20, Flächenraum 
. 4,35,0 Hektar, Inhaber Felir Kreja, am 24. April d. Is., 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 10. 

; h Soldau (Daialdowo). Zwangsverſteigerung des in 
Murawken (Murawki) und Groß Koſchlau (Wielkie Koſzelewy) 
gelegenen und im Grundbuch Wielkie Koſzelewy, Ausweis 258, auf 
1 den Namen Adam Naguſzewſki eingetragenen Grundſtücks, 
am 16. März d. Is., 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 28. 
v. Soldan (Dzialdowo). Zwangsverſteigerung des 
in Üzdowo belegenen und im Grundbuch Uzdowo, Blatt 34, auf 
den Namen der Witwe Marjanna Lewandowſka, geb. Ka⸗ 
. minſta, eingetragenen Grundſtiicks am 13. April 1984, 10 Ubr. tm 
2 Burggericht, — 25. 
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Zwölf Monate Auſſtieg und neue Hoffnung. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Man muß ſich bei den wirtſchaftlichen Bemühungen der Reichs⸗ 


regierung ebenſo wie bei ihren politiſchen immer wieder vor Auge 


halten, daß die Ziele nicht auf kurze Sicht geſtellt ſind, daß 
es nicht beabſichtigt und auch nicht möglich iſt, ſenſationelle Erfolge 


ſozuſagen aus dem Boden zu ſtampfen. Der Kanzler hat ſeinerzeit 


am 1. Mai einen „Vierjahresplan“ verkündet, nicht im Sinne 
eines auf dem Papier mit dem Rechenſtift konſtruierten Tabellen⸗ 
ſchemas, in das die Entwicklung hineingezwängt werden ſoll, ſon⸗ 
dern als Rahmenforderung für die vertrauensvolle Ermächtigung, 
die das Volk ihm erteilt hat. Aber in der Friſtſetzung drückt ſich 
ſchon die Erkenntnis der Führenden aus, daß ihre Arbeit auf lange 
Sicht eingeſtellt ſein muß, und daß es ſich nicht ſo ſehr um blen⸗ 
dende Augenblickswirkungen handelt, als darum, die Kräfte frei⸗ 
zuſetzen, die die Wirtſchaft auf die Dauer regenerieren können. 


Trotzdem muß mit Genugtuung feſtgeſtellt werden, daß auch die 
Anfangserfolge ſchon recht bemerkenswert ſind. Als Zeichen dafür 
ſind mit Vorliebe ja immer die Zahlen für die Verminderung der 
Arbeitsloſigkeit zitiert worden, die mit rund 2½ Millionen wieder 
in Lohn und Brot Gebrachten in der Tat eine Leiſtung darſtellen, 
die die auch in anderen Ländern erreichte Verbeſſerung der Ar⸗ 
beitsmarktlage überſteigt. Und ſelbſt wenn der Monat Dezember 
aus jahreszeitlichen Gründen wieder einen kleinen Anſtieg der 
Arbeitsloſenziffer brachte, der aber um ein Sechſtel geringer war 
als im Jahre 1932 und faſt nur halb ſo groß als im Jahre 1931, 
fo bleibt doch immer noch beſtehen, daß die Zahl der Erwerbsloſen 
am 31. Dezember 1933 um über ein Drittel hinter dem Höchſtſtand 
vom Februar 1933 zurückbleibt. 


Steigerung der Zahl der Beſchäftigten braucht nicht unbedingt 
auch eine Steigerung des Produktionsvolumens zu bedeuten. Wir 
haben in den Jahren der Kriſe das Anſteigen des Arbeitsloſen⸗ 
heeres durch Kurzarbeit und andere Maßnahmen zu bremſen ver⸗ 


ſucht, ohne dadurch das rapide Abſinken der Produktion verhindern 


zu können. ; 


Im Jahre 1933 hat ſich das induſtrielle Produktions⸗ 
volumen in Deutſchland aber um ungefähr 12 Prozent 
gegenüber 1932 gehoben. 0 


Damit ſteht die deutſche Volkswirtſchaft in der vorderſten Reihe 
der Länder, die den Kriſendruck der Depreſſion allmählich über⸗ 
wunden haben. Es ſpricht auch durchaus für die Annahme, daß 
hier eine echte Konjunkturbelebung vorliegt, wenn man feſtſtellt, 
daß die Produktion der Inveſtitionsgüter bei der Steigerung die 
Führung hat, während die der Verbrauchsgüter noch nicht nach⸗ 
gekommen, ſogar noch etwas zurückgeblieben iſt. Da das geſamte 
Arbeitseinkommen aber im Anſteigen begriffen iſt, wird man er⸗ 
warten dürfen, daß auch die Verbrauchsgüterinduſtrien demnächſt 
eine Belebung erfahren. 


Im Einzelnen ſind folgende Zahlen von Intereſſe: Die 
arbeitstägliche Erzeugung von Roheiſen ſtieg im Dezember 1933 
auf 17223 Tonnen gegen 11746 Tonnen im Dezember des vorigen 
Jahres. Die Roheiſen⸗Geſamterzeugung des Jahres 1933 liegt mit 
5,27 Millionen Tonnen um 34 Prozent über der des Jahres 1982. 
Auch die Textilinduſtrie berichtet eine Erhöhung ihrer Produktion, 
wenn bei ihr auch das finanzielle Ergebnis infolge des Preis⸗ 
drucks als unbefriedigend bezeichnet wird. Die ſtärkſte Produk⸗ 
tionsvermehrung zeigt die Automobilinduſtrie, die wahrſcheinlich 
auch die einzige deutſche Induſtrie ſein wird, deren Ausfuhrgeſchäft 


ſtark angeſtiegen ich. Gegenüber 1930 hat ſich ihr Export mengen⸗ 
Be mehr als verdoppelt, gegen 1932 um 20 bis 25 Prozent 
erhöht. 


Die günſtige konjunkturelle Entwicklung der Wirtſchaft iſt 
neuerdings auch auf dem Kapitalmarkt ſpürbar. 


In der Kursbewegung der deutſchen Börſenpapiere 
drückt ſich deutlich das wachſende Vertrauen des In⸗ 
landes in eine fortſchreitende Beſſerung der Wirtſchaft 


Auch die Finanz⸗ und Steuerpolitik der Regierung wirkt in dieſer 
Richtung. Dazu kommt die wachſende Auflockerung des Kapital⸗ 
marktes, die ſich namentlich für Rentenpapiere als belebend er- 
wieſen hat. Man rechnet mit einer allmählichen organiſchen Zins⸗ 
ſenkung, die vor allem mit Hilfe einer durchgreifenden Konver⸗ 
ſion am deutſchen Rentenmarkte in die Wege geleitet merden ſoll. 
Die Kündigung der noch im Umlauf befindlichen 180 Millionen 
RM. 7prozentiger ſteuerfreier Reichsanleihe (Hilfferding-Anleihe) 
wird als Anzeichen für weitere Konverſionspläne gedeutet. Bei 
der Unterbringung von Schatzanweiſungen, die der Reichsbank in 
größerem Umfange auf dem offenen Markte gelang, ſind auch 
Zinsermäßigungen erfolgt. Man knüpft daran bereits die Hoff⸗ 
nung, daß demnächſt eine Diskontſenkung von 4 auf vielleicht 
3½ Prozent erfolgen wird. 


Wie der offene Geldmarkt auf die Beanſpruchung, die ihm 
aus den Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Regierung bevorſteht, 
reagieren wird, bleibt im Augenblick abzuwarten. Vorläufig ſind 
die etwa 1½ Milliarden RM. Arbeitswechſel, die inzwiſchen aufs 
gelaufen fein dürften, noch im weſentlichen im Beſitz der Banken 
bzw. der Bau⸗ und ſonſtigen Großunternehmungen. Die Reichs⸗ 
bank iſt nur in geringem Maße als letzte Diskontſtelle bisher in 
Anſpruch genommen worden. Das wird ſich aber vielleicht ändern, 
ſobald eine Diskontſenkung erfolgt. Es iſt allerdings auch nicht 
ausgeſchloſſen, daß ſie eben aus dieſem Grunde hinausgezögert 
wird. 


Das Geſamtbild der deutſchen Wirtſchaftsent⸗ 
wicklung iſt jedenfalls erheblich erfreulicher geworden als 
es ſich noch vor Jahresfriſt darſtellte, und, was wichtiger iſt, es 
eröffnet verheißungsvolle Ausſichten für die weitere Zukunft. 


Die Verſchuldung Gdingens. 


Der Ausbau des Hafens von Gdingen durch den Polniſchen 
Staat hat auch die Umwandlung des einſtigen Fiſcherdorfes in 
eine moderne Hafenſtadt erforderlich gemacht. Straßen⸗, Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanalbauten, der Bau von Verwaltungsgebäuden, 
des Elektrizitätswerks uſp. konnten nur mit Hilfe von Krediten 
durchgeführt werden. So hat Gdingen bereits im April 1933 eine 
langfriſtige Verſchuldung von 24 Millionen Bloty zu 
verzinſen gehabt und kurzfriſtige Kredite in Höhe von M Mils 
lionen Zloty, die aber ebenfalls als langfriſtig anzuſprechen find, 
da die Rücks⸗ahlung innerhalb einer kurzen Friſt für die Stadt 
ganz unmöglich iſt. Hauptgläubiger iſt die Landeswirtſchaftsbank, 
die 18 Millionen Zloty langfriſtig und 5 Millionen Atoty kurz⸗ 
friſtig hergegeben hat. Der „Schweizeriſchen Bankgeſellſchaft in 
Zürich“ ſchuldet die Stadt 5 Millionen Zloty langfriſtig, andere 
öffentliche Banken haben den Reſt der Schuldenſumme in Beträgen 
von 1—5 Millionen Zloty hergegeben. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 26. Januar auf 5.9244 
Ztotn feſtgeſetzt. 2 
5 Fa Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
atz 6% _. 

Der Ziotn am 25. Januar. Danzig; Ueberweisung 57,84 
bis 57,96, bar 57 86 - 57,98, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47.00 


bis 47.40, Prag: Ueberweiſung 395,00, Wien: Ueberweiſung 79.250 


Paris: Ueberweiſung —. Zürich: Ueberweiſung 58.10. 
Mailand: Ueberweiſung 217.00, London: Ueberweiſung 27,87. 


Warſchauer Mörſe vom 25. Januar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,85, 124,16 123,54. Belgrad —, udapeſt —, 
Bukareſt —. Danzig —.— —.— — —.—, Helſinqſors —, 
Spanien — Holland 257.25. 358,15 — 336.35, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 27,92, 28.06 — 27,78, 
Newyork 5,60, 5.63 5.57. Oslo —— —,.— — —.—. 
Paris 34,90, 34,99 — 3481, Prag 26.32, 26 38 — 26.26. Riga —, 
Sofia Stockholm —— —.— — —.—. Schweiz 172,12. 
172,55 — 171.69, Tallin — Wien —, Italien 46,67, 46,79 — 46,55. 
Freihandels kurs der Reichsmark 209,75, 


Ber lin, 25. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.637 —2.643. 
London 13,145 13.175. Holland 168.43 —168 77, Norwegen 66 08 bis 
66,02. Schweden 67,8 3-67.97, Belgien 58,29— 58.41. Italien 21.99 bis 
22,03, Frankreich 16,44 16,48, Schweiz 81.12—81.28, Prag 12,46 bis 
12,48, Wien 47.20— 47,30, Danzig 81,45—81,61, A arichau 47.10—47.30. 


Die Bank Polfſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
do, kleine 5,52 31. Kanada 5,47 3, 1. Pfd. Sterling 
160 Schweizer ‚sranten 171,61 31. 100 franz. Franken 
100 deutſche ar! 248,00 31., 100 Danziger Gulden 
—.— 3, 100 tſchech. Kronen 23.95 Zl., 100 öſterreich. Schillinge 
97.10 Zt., holländiſcher Gulden 356,20 34, Belgiſch Belgas 123,49 31. 


ital. Lire 46,52 gi. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 25. Januar. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 55,30 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar 5,565 Zloty) 45— 45,50 G., 4½ proz. Gold⸗Amort.⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 43 , Aproz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 40—40,50 +, 4½ proz. Roggenbriefe 
der Poſener Landſchaft 41,50 G., Bank Polſki 84 G. Tendenz be⸗ 
Ag — Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne 
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Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 26. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 170 to 14.75 eg — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Mahlgerſte 45 to 14.30—14.50 Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — to —.— Peluſchken — to —.— 
— 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 5%, — to —— Sonnen- 
Welzenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen . 14.50—14.75 Bohnen u 
eigen . .18.00—1850 | Gerradella, neu. 12.,50—13, 
Braugerlte , . . ; 14.50-15.50 | Gelbtiee, abgeſch. 90.00—100.00 
ahlgerſte . . ; 13.50 — 13.75 Weißllee . . . . 70.0090, 
afer . . ;12.00-12.25 | Rotklee . . 160.00--200,00 
eggermehl 65%, . 21.50—22,50 Fabrikkartoff. p. kg/, 0.19 
Weizenmehl 65% . 30.50-32.00 Leinkuchen 19.00 — 20.00 
Wanne .. 9.75 - 10.50 Rapsluchen . 15.50 —16.50 
Meizentleie, fein . 10.25— 10.75 | Sonnenblumentuch. 19.00 —20.00 


Weizenkleie, grob . 11.25— 11.75 | blauer Mohn. 50.00 — 53.00 


Winterraps . . . 40.00-42.00 | Senf.. . . . 32.00-34.00 
e uſchten . „13.00-14.00 | Zeinfamen . 40.00 — 44.00 
elderbſen . . 15.00-17.00 Wicken 13.00 —14.00 
peiſeerbſen . . 19.00 — 20.00 R 442.00 - 44.00 


aps 

Netzeheu gepre . 

Folgererbſen . . 20.00 — 22.00 Noggenſtep. de 1 

blaue Lupinen . 5.006 00 Roggenſtroh. gepreßt 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Hafer ſchwächer. Transattionen 

zu anderen Bedingungen: 


Viktoriaerbſen . . 23.00-25.50 | 


Roggen 245 10 | Fabrikkartoffel 30 to] Hafer — to 
Meizen ‚15to | NKartoffelpüipe 15 to eluichten — to 
Mahlgerſte 105 to] blauer Mohn — t Grütze — 0 
Braugerſte d to weißer Mohn — to Raps — to 
Roggenmehl 90 fo N 8855 Leinſamen ifo 
Weizenmehl 63 to eißklee — o Mohnkuchen — to 
Pitt or.⸗Erbl. — . — to e — te 
olger-Erbi. 15 to Gelbklee — to udeln — te 
Feld⸗Erbſen to ntarnatllee — to Wicken 15% 
Roggenkleie 175 to undklee — to Rübenſamen — 
Weizenkleie - to HGerſtenkleie 1510 | Trockenſchnitz. 3 (0 
Blauegupinen — to | Gerradella — 10 Baldersb. Erbſ. — t 
Kartoffelflock. —to | Klee — to Gemenge 10 9 


Gefamtangebot 1312 to. 


13.50 
90.00 
t 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
25. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen oe ß arte ae 1 
Die e 
r a he aaa s 14.68¼ 
1510 1) „ „ 1468 
10% „„ 0 

Roggenkleie 30 to 10.25 

Richtpreiſe: 

Weizen 18.00 18.50, Klee, gelb. 

Roggen 14.501475 ( in Schalen ; ; . 30.00-35.00 

Gerſte 695-705ke . 14.50-14.75 | Tymothytlee . 25.00 - 30.00 

Gerſte 675-685 kg . 14.0—14 25 Raparass . 44.00 —50.00 

Braugerſte. . . 15.25-16.00 Inkarnatklee —.— 

Hafer. 25 11.75— 12.00] Sen. 33.00 —35.00 

Roggenmehl (65%). 19.50 — 21.00 | Weizen⸗ u. Noggen⸗ 

Wefzenmeh (65% . 26.25 — 30.25 ſtroh, loſe Ar —.— 


Weizen⸗ u. Roagen« 
ftrob, gepreßt m 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſtroh. loſe mr 
San, und 8285 
roh, gepreßt 
Heu. loſe 
eu. gepreht . 
etzeheu. loſe 


Meizentleie . . 10.75—11.50 
Weizenkleie (grob) . 11.50-12.00 
oggenkleie . „ 10.25—11.00 
Winterraps, . . . 45.00—46.00 
14.00 — 15.00 


14.00 - 15.00 
Viktorigerbſen . 23.00— 
Folgererbſen . . 20.00 
Fabritkartoff.p.xg /, 0.20%, 


Sommerwicke. 
Peluchten 


Geradella . . 13.00 —14.00 | Neteheu, gepreßt —.— 
blaue Lupinen „ 6.50 —7.50 | Kartoffelflocken . . 14.00-15.00 
gelbe Lupinen . 9.001000] Blauer Mohn 49.0 54.00 
Klee, rot, >. 170.00 - 20.00 Leinſamen ; . 47.00—50.00 
Klee, weiß. . . 70.00 100.00] LZeniuhen. . 18.50 — 19.50 
Klee, ſchwediſch. . 90.00— 110.00 Rapskuchen ; ; 15.25—15.75 
Klee. gelb. Sonnenblumen» 


ohne Schalen. „ 90.00—100.00 kuchen 46—48%, . 18.25—19.25 
Wundllee. . 90.00 — 110.00 | Solaſchrot 22.00 — 22.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1235 10. Weizen 357,5 to, Gerſte 195 to, Hafer 15 to, 
Roggenmehl 99.5 to, Weizenmehl 63,3 to,. Roggenk eie 183 to, 
Weizenkleie 127 to, Gerſtenkleie 5 to, Folgererbſen 30 to. Vittoria⸗ 
erbien 15 to. Rapskuchen 7,5 to, Leinkuchen 12 10, Senf 215 to 
Rotklee 7,3 to. Sämereien 93 to, Peluſchken 15 to, Leinſamen 2,5 to 
Fabrikkartoffein 90 10, Kartoffelmehl 15 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Brau- und Mahlgerſte, Roggen» und Weizenmehl ruhig, 
für Hafer ſchwach. 


Warſchau, 25. Januar. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
e Warſchau: Einheitsroggen 14.25 — 14.75, Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelwetzen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 11.50 — 12,00, 
Sammelhafer 11.00 11.50. Braugerſte 15.00 — 15.50. Mahlgerſte —.—, 
Grützgerſte 13.25— 13 75. Speiſefelderbſen 20,00 — 22.00. Viktoria⸗ 
erbſen 25.00 — 90,00, Winterraps 42,00—44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 140,00 — 160.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
150 00 — 170,00, roh. Weißtlee 60.00—7 roh. Weißtlee bis 97% ger. 
80,00 — 100,00, Luxus⸗Weizenm. (45 %.) 1. Sorte 35.00 — 40,00, Weizenm. 
(65 9.) 1. Sorte 30,00 —35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus» 
Weizenmehh 25.00 — 30,00, Weizenmehl 1 Sorte 17.00 — 23.00, Roggen⸗ 
mehl ı (55°) 24.00— 25,00. Roggenmehl (65 %% 23.00 — 24.00. Roggen⸗ 
mehl li 17.50— 18.50, Roggenmeh ilı 18,00 - 19.00, grobe Weizentleie 
11.50 —12 00, mittlere 10.50 — 11.00. Roggentleie 8.50 — 9.00. Lein⸗ 
kuchen 17.50—18,00, Raps iuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumentuchen 
17.25— 17.75, doppelt gereinigte Seradella 10.50 — 11.50, blaue 
Lupinen 6.00— 6.50, gelbe —,—, Peluſchzen 13.50 — 14.00, Wicken 13.50 
1 1650. at me e eig 

auer Mohn 50, 2 einſamen 39,00—40,00, Soja⸗Schrot 22, 
bis 22,50, Tabrikkartoffel 4,00—4,25, 


Umſätze 2608 to, davon 1670 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 25. Januar.) Deutſche Eier: 
Trimteier (vollfriſche, geſtempeite), Sondertiane uber 65 gr 12%), 
Klaſſe A über 60 8 11’, Klaſſe B über 53 8 10, Klaſſe U über 
48 8 9, friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 11½, Klaſſe B über 53 f 10; 
abweichende kleine und Sckmutzeier 7',. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 12, 17er 11',.154,—16er 10%,. leichtere —; 
Finnländer, Eſtländer und ähnliche Sorten: I8er — ler —, 
15½—16 er —, leichtere —; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 & 12. 64—66 g 11% 60-63 g 10%, 56—59 8 —; 
Ungarn und Jugoflawien: —; Rumänen: —: Bulgaren: —; 
Ruſſen: größere —, normale —; Polen: normale —; Keine. 
Mittel- und Schmutzeier —. Kühlhauseier: deut che: extra 

robe —, große —, normale —, kleine ausländiſche: extra 

e —, große —, normale 8 kleine 7½ ; Kalkeier: extra große 10%. 
große —, normale —, keine —. 


itterung: Froſt. Marktlage: ruhig. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stüd m Vertehr 
ungs u Ciergrobhändiern ab Waggon oder 


»wiichen Lad 
Lager in nach! 


NN 


